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Europa-Verteidigung vordringlich
Einigung über Deutschland erwartet - Spaak warnt vor Schumacher

Deutschland-Debatte in Paris vertagt
Bonn schickt Brentano , Schäfer und Reuter —

Nenn Monate Wahlvorbereitung
Paris (UP ). Der Politische Sonderausschuß

der UN-Vollversammlung hat seine Deutsch¬
land -Debatte bis Samstag vertagt , um den
Vertretern der west- und der ostdeutschen
Regierung Gelegenheit zu geben , sich zu den
an sie ergangenen Einladungen zu äußern nnd
nach Paris za kommen.

Während Bonn als offizielle Delegation die
Bundestagsabgeordneten Dr. von Brentano
(CDU) , Dr. Schäfer (FDP) sowie den Berliner
Bürgermeister Reuter (SPD) nach Paris ent¬
senden wird , reagierte die Regierung der So¬
wjetzone negativ . Sie lehnte eine Überprü¬
fung der Voraussetzungen für gesamtdeutsche
Wahlen durch die UN ab. In einer Erklärung
der Kommission, die unter Vorsitz des stell¬
vertretenden Ministerpräsidenten Ulbricht ein
Gesetz für gesamtdeutsche Wahlen ausarbei¬
tet , heißt es u . a . : „Der Plan auf Einsetzung
einer dollarabhängigen UN-Kommission , die
prüfen soll , ob die Voraussetzungen für freie
Wahlen gegeben sind, widerspricht offenkun¬
dig dem Willen der überwiegenden Mehrheit
der d fischen Bevölkerung, welche die Durch¬
führung der gesamtdeutschen Wahlen zur
Nationalversammlung wünscht“ . Die Regie¬
rungskommission meinte jedoch einschrän¬
kend : „Die Frage einer internationalen Kon¬
trolle kann in der gesamtdeutschen Beratung
besprochen werden .“ Die Kommission be-
zeichnete den Gedanken, ein Wahlgesetz von
den UN vorlegen zu lassen, als „Zumutung“
und „grundlegende Verletzung der Demokra¬
tie“ . Das deutsche Volk verfüge über ausrei¬
chende Wahlerfahrungen und lehne es daher
ab, von den Regierungen der USA und Groß¬
britanniens wie ein „Kolonialland“ behan¬
delt zu werden.

In einem Vortrag über den Bayerischen
Rundfunk trat der Fraktionsvorsitzende der
FDP im Bundestag, August Martin Euler, für
eine neunmonatige Vorbereitungszeit für die
gesamtdeutschen Wahlen ein . Nach seiner Auf¬
fassung benötigen die internationalen Kon¬
trollorgane so viel Zeit, um die staatsbürger¬
lichen Freiheiten in der sowietischen Zone zu
gewährleist « ! . Es gäbe im übrigen nur einen
Weg , um die Sowjets früher oder später an
einer friedlichen Wiedervereinigung Deutsch¬
lands zu interessieren Dies sei die „hündische
Vereinigung der Vö' ker“ . weiche die vereinig¬
ten Staaten von Europa zum Ziele haben. Den
Anfang sollten die sechs Srhumanplanländer
machen. Dabei dürfe jedoch nicht vergessen
werden , daß die Integration Europas von der
gleichberechtigten Einordnung Deutschlands
abhänge .

Abrüstungsdifferenzen in Paris
Einigung nur über Unwichtiges — Streit am

die Rüstungskontrolle
Paris (UP) . Die geheimen Vorverhand¬

lungen der vier Großmächte über die Abrü¬
stung wurden am Mittwoch mit zwei Sitzun¬
gen in Paris fortgesetzt. Der Vorsitzende der
Konferenz , der Mexikaner Nervo, stellte fest,
daß die bestehenden Gegensätze im Augen¬
blick nur schwer ausgeglichen werden könn¬
ten . Er hoffe jedoch , daß die Konferenz bei
Beendigung ihrer Arbeit am nächsten Montag
über Fortschritte berichten könne. Nach den
bisher erreichbaren Informationen haben beide
Seiten ihre Standpunkte klären und Mißver¬
ständnisse aus dem Wege räumen können.
Aber es steht fest, daß die seit sechs Jahren
über die Abrüstung und Atomkontrolle be¬
stehenden Differenzen noch so festgefahren
sind wie vor Beginn der Geheimverhandlun¬
gen. Nervo erklärte allerdings, der Meinungs¬
austausch sei sehr wertvoll gewesen ; die Ver¬
tragspartner sollen wenigstens Einigung über
weniger wichtige Fragen erzielt haben. Die
Sowjetunion habe bei dieser Gelegenheit ihre
Zustimmung zur Bildung einer Abrüstungs¬
konferenz im Rahmen der UN gegeben , an
der die zwölf Mitglieder des Sicherheitsrats
und Kanada teilnehmen sollen .

Der . französische Delegierte Moch hat sich
bei den Geheimverhandlungen gegen ein be¬
dingungsloses Verbot der Atomwaffen aus¬
gesprochen, weil die Atomwaffen der USA
unter den gegenwärtigen Umständen einen
wichtigen Teil der Verteidigung Frankreichs
gegen eine Aggression darstellen Frankre ’ch
trete nur unter der Voraussetzung für das
Verbot der Atomwaffen ein, daß gleichzeitig
eine wirksame Kontrolle der Atomwaffen be¬
ginnt . Ferner müsse das Verbot von einer
allgemeinen Abrüstung begleitet sein .

Der sowjetische Außenminister hat katego¬
risch jede Zusage abgelehnt, internationalen
Kontrollorganen jederzeit den Zutritt zu allen
Rüstungswerken der Sowjetunion zu gestat¬
ten . Er bestand vielmehr auf der Forderung,
daß die UN-Vollversammlung zuerst das Ver¬
bot der Atomwaffen beschließt und danach
ein internationales Kontrollsystem ausgear¬
beitet und in Kraft gesetzt wird.

Die Delegierten der USA, Großbritanniens
und Frankreichs forderten demgegenüber, daß
zuerst eine Bestandsaufnahme aller Waffen
durchgeführt und ein internationales Kon¬
trollsystem eingerichtet wird. Dabei verlang¬
ten sie, daß „Inspektoren“ jederzeit das Recht
haben sollten, nach eigenem Ermessen alle
Orte der Welt zu Kontrollzwecken zu betre¬
ten.

Btuidesfinanzminister Sehäffer wird sich
über das Wochenende zu einem „Prira {be¬
such“ nach Paris begebe«.

Washington (UP ). Der amerikanische
Verteidigungsminister Lovett erklärte auf
einer Pressekonferenz , daß die Frage des
deutschen Verteidigungsbeitrages voraussicht¬
lich auf der nächsten Tagung des Atlantik¬
paktrats gelöst wird , die am 2. Februar in
Lissabon beginnt.

Lovett wies darauf hin , daß die Pläne zur
Verteidigung Europas für 1952 unbedingt aus¬
geführt werden müßten . Es sei daher möglich ,
daß die Streitkräfte in den USA sich vor¬
läufig mit weniger militärischer Ausrüstung
begnügen müßten . Die. Verteidigungsbereit¬
schaft der Streitkräfte General Eisenhowers
müsse gesichert sein. Aus diesem Grunde
müßten zuerst die Truppen in Europa die not¬
wendige Ausrüstung erhalten . Der Minister
gab zu , daß die Belieferung europäischer
Staaten durch die USA eine gewisse Verzöge¬
rung erlitten habe . Allerdings hätten manche
europäische Staaten „unrealistische“ Anforde¬
rungen gestellt . Einige Regierungen hätten
die 1952er Modelle mancher Ausrüstungs¬
gegenstände gefordert , obwohl die amerika¬
nischen Truppen in Korea nur über Modelle
des Jahres 1949 verfügten .

Der belgische Sozialistenführer und Präsi¬
dent der Beratenden Versammlung des Eu¬
ropa-Rates, Paul Henri Spaak, stellte in der
Brüsseler Zeitung „Le Peuple“ die Behaup¬
tung auf, ein Versagen des Planes einer eu¬
ropäischen Armee würde weniger als ein Ver¬
sagen Pievens und der französischen Regie¬
rung betrachtet werden , sondern eher als ein
Versagen General Eisenhowers und des alli-

B o n n (UP ) . Die optimistische Ankündi¬
gung des Bundeskanzlers , das deutsch-alliierte
Vertragswerk zur Ablösung des Besatzungs¬
statuts könne bis spätestens Januar 1952 fer-
tiggeslellt werden , scheint sich nicht zu be¬
stätigen . Die Verhandlungen über die Zusatz¬
abkommen zum Generalvertr ^g , über den sich
die Außenminister der Westmachte mit Dr.
Adenauer in Paris geeinigt hatten , gehen nur
schleppend vorwärts .

Wie in Bonn bekannt wird , gestalten sich
besonders die Verhandlungen über das Schick¬
sal des Besatzungsrechts schwierig. So wen¬
den sich die deutschen Verhandlungspartner
zum Beispiel entschieden gegen die Über¬
nahme der sogenannten „Kriegsverbrecher“
in deutschen Gewahrsam, bzw . gegen die Ver¬
pflichtung, die von den alliierten ausgespro¬
chenen . Urteile zu vollstrecken. Damit, so
meint man , würde die Bundesregierung die
Urteile anerkennen . Man hofft jedoch , daß die
Verhandlungen des Bundeskanzlers in Lon¬
don zu einer Revision des Standpunktes der
Alliierten in dieser Frage führen.

Ein weiterer schwieriger Punkt ist die
Frage einer zukünftigen deutschen Zivilluft¬fahrt . Die Wiederherstellung der vollen deut¬
schen Souveränität schließt nach deutscher
Auffassung selbstverständlich auch die Wie¬
derherstellung der deutschen Lufthoheit ein.
Es wird ferner darauf hingewiesen, daß der
Bundesrepublik bei einer Beteiligung an der
Europa-Armee eine taktische Luftwaffe zu¬
gestanden werden solL Andererseits wehren
sich die Alliierten gegen eine deutsche Luft¬
hoheit, weil sie ihre eigenen Fluglinien m
Deutschland aufrechterhalten wollen.

Auch auf dem Gebiet der Dekartellisierung
soll die Gesetzgebung der Hochkommission
aufrechterhalten und von der Bundesregierung
ausgeführt werden . Alliierte Stellen sollen je¬
doch für die Ausführung gewisser Bestim¬
mungen verantwortlich bleiben. Das Gesetz
der Alliierten über die Restitutionen soll
ebenfalls beibehalten werden . Die Alliierten
nehmen ferner die Befugnis für sich in An¬
spruch, auch nach Abschluß der vertraglichen
Vereinbarungen über noch nicht liquidierte
deutsche Auslandguthaben zu verfügen. Die
Auslandschulden sollen vertraglich anerkannt
werden.

Unter den übrigen Zusatzabkommen wird
vor allen Dingen die Fertigstellung des so¬
genannten Finanzvertrages noch Zeit in An¬
spruch nehmen, da der finanzielleBeitrag zum
Unterhalt der alliierten Truppen in Deutsch¬
land erst geregelt werden kann, wenn die Ko¬
sten der Europa-Armee und der deutsche An¬
teil bekannt sind. Am weitesten fortgeschrit¬
ten scheinen die Verhandlungen über den
Truppenvertrag (Status der alliierten Sicher¬
heitstruppen ) und den Schiedsvertrag zu sein.
Danach wird ein Schiedsgericht mit deutschen
und alliierten Vertretern und einem neutra¬
len Vorsitzenden über strittige Frrgen der
Auslegung der Verträge entscheiden.

Ein fünftes Zusatzabkommen soll Sicher-
heitskontrollen vorsehen. Die Verhandlungen
über diesen Vertrag haben noch gar nicht be^
gönnen. Wie verlautet , sollen darin zum Bei¬
spiel Herstellungsverbote für Atombomben
und anderer Waffen behandelt werden. .

Der Generalvertrag , der das zukünftige po¬
litische Verhältnis zwischen der Bundesrepu¬
blik und den Westmächten regelt, enthält eine
Revisionsklausel, die es jedem Vertragspart¬
ner ermöglicht, eine Revision des Tertrass¬

ierten Oberkommandos. Damit wäre den Anti-
Amerikanern in Europa und den Isolatio¬
nisten in den USA eine gute Gelegenheit ge¬
geben. ihre Kritik noch mehr zu verstärken .

Der Sozialistenlührer weist in diesem Zu¬
sammenhang auf eine kürzliche Rede General
de Gaulles hin, wonach, die Franzosen keinen
Grund hätten , sich gegenüber den Amerika¬
nern wegen ihrer Waffenlieferungen „ver¬
pflichtet“ zu fühlen . Fast zur gleichen Zeit
habe der deutsche Sozialdemokrat Dr . Schu¬
macher ähnliche nationalistische Äußerungen
getan. „Dies sind gefährliche und unkluge
Worte, doch beweisen sie, was» diese großen
Unruhestifter glauben sagen zu müssen, um
den Gefühlen ihrer Zuhörer entgegenzukom¬
men , ohne sich dabei Gedanken zu machen,
welche Argumente sie damit den Kommuni¬
sten an die Hand geben“ . Sollte der Plan
einer Europa-Armee nicht verwirklicht wer¬
den, dann bleibe den USA keine andere Al¬
ternative , als entweder eine deutsche Natio¬
nalarmee aufzustellen oder sich in die Isola¬
tion zurückzuziehen.

Bundeskanzler Dr. Adenauer wird mög¬
licherweise nicht selbst an der Außenminister-
Konferenz in Paris über die Europa-Armee
teilnehmen, sondern Staatssekretär Hallstein
als seinen Vertreter entsenden . Wie von offi¬
ziöser deutscher Seite mitgeteilt wurde. Hall¬
stein hat den Kanzler schon einmal auf der
Minister-Konferenz über die Europa-Armee
vertreten . Dr. Adenauer wird am Samstag
nach Bonn zurückkehren und am Montag
nächster Woche nach Straßburg fahren.

Werkes zu beantragen , wenn es ehe Entwick¬
lung erfordert.

Bezüglich der Notstandsklausel wird von
deutscher Seite betont , daß die Alliierten nur
eingreifen sollen , wenn die Bundesregierung
und die Europa-Armee mit dem in der Bun¬
desrepublik entstandenen Notstand nicht fer¬
tig werden. Der Atlantikpaktrat kann zur
Entscheidung der Frage , ob ein Notstand ge¬
geben ist, angerufen werden.

Die Vorbehalte der Alliierten im General¬
vertrag beschränken sich auf den Status Ber¬
lins , die gesamtdeutsche Frage und die Sicher¬
heit der alliierten Truppen . Dabei verpflichten
sich die Alliierten, die Bundesregierung zu
konsultieren, wenn sie mit anderen Mächten
— zum Beispiel Sowjetrußland — über
Deutschland verhandeln.

Umstrittener Schumanplan
Paris (UP) . Der Verteidigungsausschußder französischenNationalversammlung lehnte

den Schumanplan überraschend mit 21 gegen
15 Stimmen ab, während der Finanzausschuß
ihn mit der großen Mehrheit von 23 gegen
9 Stimmen billigte. Der Außenausschuß hatte
den Plan bereits früher mit 26 g^gen 18 Stim¬
men genehmigt. Im Verleidigungsausschuß
stimmten die Vertreter der Kommunisten, der
Bauernpartei und der Gaullisten sowie einige
Unabhängige gegen den Plan , weil er nur

. „ungenügende Garantien für den Schutz der
französischen Industrie “ enthalte . Im Finanz¬
ausschuß haben sich die Gaullisten der
Stimme enthalten .

Großfahndung nach dem Attentäter
Bundesgrenzen geschlossen — 10 000 DM Be¬

lohnung ausgesetzt
Bremen (UP) . Die Sonderkommission „S“

hat eine Großfahndung im Zusammenhang mit
den Sprengstoffattentaten in Norddeutschland
eingeleitet, die sich gegen einen der Tat drin¬
gend verdächtigen Mann richtet . Die Sonder¬
kommission hat sämtliche Behörden des Bun¬
desgebietes angewiesen, sich an der Fahndung
zu beteiligen. Die Innenminister der Bundes¬
länder wurden ersucht, die Bundesgrenzen
sofort zu schließen .

Wegen dringenden Tatverdachts wird ge¬
sucht : ein etwa 27 bis 35 Jahre alter Mann,
1,72 bis 1,78 m groß, schlank, langes dunkles
Haar mit leichtem Ansatz zu Kotteletten,
blasses schmales , mädchenhaft hübsches' Ge¬
sicht, gradlinige Nase, leicht wiegende Gang¬
art, „Tango-Jüngling “

, helle Stimme, dialekt¬
freies Hochdeutsch . Er trug den Hut stimfrei
and war folgendermaßen bekleidet : dunkel¬
brauner Filzhut (moderne Flachrandform mit
breiter Krempe) , heller , kamelhaarfarbiger
Wintermantel (Ulsterform , zweireihig mit
Rundgurt und aufgesetzten Taschen und be¬
tont wattierte Schultern) , braune Lederhand¬
schuhe . Die Gesamterscheinung zeigte ein ge¬
pflegtes Äußeres sowie ein gewandtes höf¬
liches Auftreten .

Die Sonderkommission fordert die Öffent¬
lichkeit auf, alle Wahrnehmungen und Be¬
obachtungen , die auf die beschriebene Person
oinweisen, umgehend der Polizei mitzuteilen.
Auf Wunsch streng vertrauliche Mitteilungen
nimmt jede Polizeidienststelle im Bundesge¬
biet entgegen. Für Hinweise, die zur Ergrei¬
fung des*oder der Täter führen , ist eine Be-
xhnwng von 10 000 DM ausgeeetzt worden.

Engpässe im Wahnungsbaa
Wiläermuth ist trotzdem optimistisch

Seit der Währungsreform sind aus privater
und öffentlicher . Initiative rund eine Million
Wohnungen neu erstellt oder wiederherge¬
stellt und 2,5 Millionen Menschen dadurch aus
unzulänglicher Behausung befreit worden.
Dies stellt ohne Zweifel eine außergewöhn¬
liche Leistung der Bauwirtschaft dar , deren
Bedeutung weit übfir das Wirtschaftliche hin¬
ausreicht Denn wer ein Dach über dem Kopf
hat und seine Wohnungstür hinter sich zu¬
schließen kann , hat das Gröbste geschafft und
ist aus dem Stadium akuter sozialer Anfäl¬
ligkeit heraus . Neben der öffentlichen Hand
haben die Finanzkräfte des Kapitalmarktes ,
wie Sparkassen und Bausparkassen , Ver¬
sicherungsgesellschaften, Hypothekenbanken
usw., im vergangenen Jahr z. B. allein rund
1,5 Millionen DM für den Wohnungsbau auf¬
gebracht, davon beachtlicherweise übrigens
die industriellen Unternehmungen 465 Millio¬
nen für den sozialen Wohnungsbau ihrer
Werksangehörigen. Diese Wohnungsbauzu¬
schüsse machen im Durchschnitt etwa 5 Pro¬
zent der Lohnsummen aus.

Wie aber wird es in Zukunft weitergehen ?
Werden wir die durchschnittliche Leistung von
über 300 000 Wohnungen in den vergangenen
drei Jahren für die Zukunft halten können?
Die Beantwortung dieser Fragen hängt von
verschiedenen, schwer zu beurteilenden Vor¬
aussetzungen ab. Da ist zunächst einmal der
Beitrag zur Aufrüstung des Westens, den die
Bundesrepublik über Besatzungskosten direkl
und indirekt bereits leistet und in erhöhtem
Maße leisten soll . All die Baustoffe z. B„
welche jetzt bereits in Kasernen , Wohnblocks ,
Flugplätze usw . der Besatzungsmacht hinein¬
gebaut werden müssen, fehlen uns natürlich
für unseren Wohnungsbau ebenso wie fach¬
lich tüchtige, gerade deshalb preiswerte , Bau¬
arbeitskräfte . Dasselbe gilt für Bauhochlei-
stungsmaschinen usw. Die Engpässe in den
Grundstoffindustrien wie Kohle, Eisen, Stahl,
wirken sich naturgemäß auf die Leistungen
ies Wohnungsbaues ebenfalls hemmend aus.

Der allgemeine Preisauftrieb wie die spe¬
ziellen Auftriebstendenzen in der Bauwirt¬
schaft haben bereits zu einer erheblichen Stei¬
gerung der Preise pro cbm umbauten Rau¬
mes geführt . Vor dem letzten Kriege hat man
bei solider Bauweise mit einem Preis von 30
bis 35 RM je cbm gerechnet. Heute wird man
nahezu den doppelten Preis, mindestens je¬
doch 45 bisaßO DM bei einigermaßen gleicher
Güte der Leistung, anlegen müssen. So kostet
i . B . ein Einfamilien - Typenhaus mit vier Räu¬
men und ca . 400 cbm umbauten Raumes ein¬
schließlich Grunderwerb , Straßenbau - und
Nebenkosten, Architektenhonorar bei einfa¬
cher Bauweise ca. 28 000 bis 30 000 DM. Es
dürfte vor dem kriege etwa 16 000 bis 18 000
RM gekostet haben.

Diese seit Korea sprunghafte Erhöhung der
Baupreise hat die Finanzierungspläne von
Hunderttausenden von Bauprojekten über
den Haufen geworfen. Ein Teil konnte erst
gar nicht begonnen werden. Was aber noch
schlimmer • war : Sehr viele Bauten blieben
nalbfertig liegen , und ebensoviele Bauherren
wie Baufinnen gerieten unverschuldet in die
übelste finanzielle Lage. Das Beispiel dieser
Bedauernswerten verschnupfte naturgemäß
andere , die sich mit Bauabsichten trugen , und
so wurde gerade die private Spar- und Bau¬
initiative gefährlich gehemmt Auf die be¬
sondere Lage der Sparer haben wir an dieser
Stelle bereits eingehend hingewiesen.

Wohnungsbauminister Dr. Wildermuth , dem
man als früherem Direktor der Deutschen
Bau - und Bodenbank aus beinahe 30jähriger
Praxis eine eingehende Sachkenntnis zumes-
sen kann , beurteilt trotz allem die künftigen
Leistungen unseres Wohnungsbaues optimi¬
stisch . Gewiß: fünf Millionen Neuwohnungen
fehlen uns nach und dies ist eine gewaltige
Aufgabe. Aber den Jahresrhythmus des ‘Zu¬
wachses von 300 000 bis 350 000 Wohnungen
hält Wildermuth auch im laufenden Jahre für
gesichert und für das kommende . Jahr für
wahrscheinlich D°nn in das kommende Jahr
wird allein ein Überhang von 250 000 ange¬
fangenen, aber noch nicht fertiggestellten ,
Wohnungen übernommen werden , ähnlich wie
aus dem vergangenen in das laufende Jahr .
Noch im Dezember 1951 sollen den Ländern
vom Bund 300 Millionen DM zum Vorantrei¬
ben dieser steckengebliebenen Projekte über¬
wiesen werden.

Zur künftigen tatkräftigen Förderung dea
Wohnungsbaues hat Wildermuth* der Press«
einen Strauß von Plänen und Maßnahmen vor¬
getragen : ein Baugesetz, Baulandbeschaffungs¬
gesetz , Gesetz über Prämien für kleine Sparer,
Gesetz über Wertsicherung der ersten Hypo¬
theken durch Anteil an den geschaffenen
Sachwerten, Förderung des Bausparwesens
durch monatliche Zuwendungen von hundert
Million «! DM an Bundesmitteln . Erhöhung

Zusatzabkommen mit Schwierigkeiten
Generalvertrag mit ^evisionsklansel - Die Vorbehalte der Alliierten
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der Altmiiten usw. Insbesondere aber will
der Minister die erforderlichen Baurohstoffe
wie Eisen, Stahl und Holz , durch Produktions»
auflagen an die betreffenden Industrien si*
herstellen und die Holzknappheit durch Im¬
porte überwinden . Dergestalt soll wiederum
von den Rohstoffpreisen her dem Auftrieb
der Baukosten entgegengewirkt werden. Hier
oerühren wir eine entscheidende volkswirt¬
schaftliche Frage, die «wir an anderer Stelle
bereits kommentiert haben : die künftige Ge¬
staltung des Preisgefüges in der Bundesrepu¬
blik. Es ist unsere Überzeugung, daß ohne
eine Stabilisierung , ja in manchen Bereichen
sogar Rückführung der Preise das wirtschaft¬
liche und soziale Geschehen in Zukunft nicht
gemeistert werden kann. Dr. R.

Frankreich will die Saar behalten
Merkwürdige Demonstrationen in Straßbnrg

— Reform der Postgebühren angeregt
Straßburg ( UP) . Frankreich denkt nicht

daran , seine gegenwärtige Saarpolitik und
die Wirtschaftsunion mit dem Saargebiet
aufzugeben , schrieb Frankreichs Saarkom¬
missar Grandval in einer Sondernummer der
englischen „Daily Mail “ , die von der Saar¬
delegation im Europa-Rat in Straßburg ver¬
teilt wurde . In zwei Flugblättern des saar¬
ländischen Informationsamtes , die ebenfalls
im Europa-Rat ausgegeben wurden , wird auf
die „großen politischen und wirtschaftlichen
Vorteile“ hingewiesen, die sich angeblich für
das Saargebiet aus der Wirtschaftsunion mit
Frankreich ergeben. Hochkommissar Grand¬
val behauptet , daß die Wirtschaftsunion die
wirtschaftlichen Kräfte Europas im Gleichge¬
wicht halte . Die Bundesrepublik allein sei
wirtschaftlich stärker als Frankreich und das
Saargebiet zusammen. Die guten wirtschaft¬
lichen Verhältnisse im Saargebiet würden
bei einem Anschluß an die Bundesrepublik
schwer erschüttert .

Die Beratende Versammlung des Europa-
Rates hat einstimmig einer Empfehlung an
den Minister-Ausschuß zugestimmt, derzu-
folge für den inner-europäischen’ Postverkehr
nur noch die im Inlandsverkehr des betref¬
fenden Landes gültigen Gebührensätze gel¬
ten sollen. Im internationalen Telefonverkehr
soll die Gebührenberechnung nur die Ent¬
fernung und nicht die Tatsache berücksichti¬
gen, daß es sich um Auslandsgespräche han¬
delt.

Weil sich der Bundeskanzler wegen seines
Besuches in London erst am 10 . Dezember
nach Straßburg begeben kann , wird Staats¬
sekretär Hallstein bereits am Freitag zur
Teilnahme an den Sitzungen des Europa- ,Rats nach Straßburg fahren .

Provisorisches Auswanderungsamt
Brüssel (UP) . Nach neuntägiger Konfe¬

renz bildete die Internationale Auswande¬
rungskonferenz in Brüssel einen provisori¬
schen zwischenstaatlichen Ausschuß zur Ko¬
ordinierung der europäischen Auswanderung
nach Übersee. 16 Staaten haben grundsätzlich
ihre Beteiligung an dem Ausschuß zugesagt.
Das Komitee will die Transportflotte der In¬
ternationalen Flüchtlingsorganisation (IRO)
übernehmen , die Anfang 1952 aufgelöst wird,
um die Schiffahrtslinien beim Transport von
etwa 115 000 europäischen Auswanderern im
nächsten Jahr unterstützen zu können.

Der amerikanische Delegierte Blaisdell er¬
klärte vor dem Beratenden UN-Ausschuß für
Flüchtlingsfragen in Genf, der Ausschuß solle
sich nicht so sehr um die Beschaffung von
Lebensmitteln und Wohnungen, sondern um
eine breitere Lösung des Flüchtlingsproblems,etwa durch Auswanderung , bemühen. Der
UN-Hochkommissar für das Flüchtlingswesfen ,Dr. van Heuven Goedhart, antwortete , mit
Auswanderung könne das Flüchtlingsproblem
nicht gelöst werden, da viele der Flüchtlinge
alt und krank seien und nicht auswandern
könnten.

Adenauer besuchte Oxford
Abendgesellschaft im Hause Eden

London (UP) . Der Bundeskanzler unter¬
brach seine politischen Besprechungenin Lon¬
don am Mittwoch für einen Tag und stattete
der berühmten Universitätsstadt Oxford einen
mehrstündigen Besuch ab. Dr. Adenauer be¬
sichtigte fünf Stunden lang die ausgedehnten
Gebäudekomplexe, diskutierte mit den Pro¬
fessoren Fragen der Erziehung und unterhielt
sich mit Studenten über das Universitäts¬
leben. Dr. Adenauer und seine Begleitung
wurden im Hof des „All Souls “-College von
Dekan Rowse begrüßt Anschließend wurden
ihm die Professoren vorgestellt. Von den Be¬
wohnern Oxfords selbst umsäumten nur einige
Zuschauer die Anfahrtsstraße . Zwei kommuni¬
stische Plakate waren vor der Ankunft des
Bundeskanzlers entfernt worden.

Am Abend nahm der Bundeskanzler an
einer privaten Gesellschaft teil, zu der Au¬
ßenminister Eden in seine Wohnüng in Carl-
ton Gardens eingeladen hatte .

Das Programm für Donnerstag wurde ab¬
geändert , um Dr. Adenauer die Gelegenheit
zu geben, bei der Verteidigungserklärung
Churchills im Unterhaus anwesend zu sein .
Es wird vermutet , daß Churchill, der eine
wichtige Erklärung über die Außenpolitik
und die Verteidigung angekündigt hat , auch
kurz auf seine Unterredung mit dem Bun¬
deskanzler eingehen wird.

General Christiansen begnadigt
Den Haag (UP). Der ehemalige General

äer Flieger und Oberkommandierende der
deutschen Besatzungstruppen in Holland zur
Zeit des zweiten Weltkrieges, Friedrich Chri¬stiansen, wird noch vor Weihnachten aus der
Haft entlassen werden, wie aus amtlicher
lolländischer Quelle verlautet Christiansen
war im Jahre 1946 von einem holländischen
Sondergericht wegen Kriegsverbrechen zu
ainer Haftstrafe von 12 Jahren verurteilt
worden.

Politische Treuepflicht der
~

Mitgliedschaft in antidemokratischen Organisationen Verboten - Neues Arbeitsgerichtsgesetz
üonn (UP ) . Die Bundesregierung hat dem

Bundesrat einen Gesetzentwurf über die „po¬
litische Treuepflicht der Angehörigen des öf¬
fentlichen Dienstes“ zugeleitet. „Die im
öffentlichen Dienst stehenden Personen müs¬
sen sich durch ihr gesamtes Verhalten zur
freiheitlichen demokratischen Ordnung be¬
kennen“

, heißt es in diesem Entwurf . Eine
Mitgliedschaft oder Betätigung in Organisa¬
tionen , die im Widerspruch zu diesen Pflich¬
ten stehen, soll verboten werden , ebenso die
Teilnahme an „Bestrebungen » gleicher Art “.
Beamte, Angestellte und Arbeiter . , die gegen
diese Bestimmungen verstoßen , sollen nach
dem Gesetz entlassen , Ruhestandsbeamten ,
die Versorgungsbezüge aberkannt werden.

Im Rechtsausschußdes Bundestages wurden
die Beratungen über das Ordnungswidrig¬
keitsgesetz abgeschlossen, das jedoch erst am
1 . Aprü 1952 in Kraft treten soll , weil die
Verwaltungsbehörden und Gerichte sich auf
die neuen Bestimmungen einstellen müßten
und bis dahin das Wirtschaftsstrafrecht neu
gefaßt werden soll . Nach dem neuen Gesetz
wird das sogen . „Verwaltungsunrecht “ nicht
mehr als kriminell betrachtet ; es sei deshalb
nicht mehr mit Strafen , sondern mit einer
Buße zu ahnden . Das Gesetz über die Ord¬
nungswidrigkeit ist aber nur 'ein Rahmen¬
gesetz. Zur Umschreibung der Tatbestände
müssen noch Einzelgesetze erlassen werden.
Man denkt dabei vorwiegend an kleinere
Verkehrsdelikte , kleine Wirtschaftsvergehen
und Verstöße gegen die Meldepflicht,und die
Paßbestimmungen.

Der Gesetzentwurf eines Arbeitsgerichts¬
gesetzes , der jetzt vom Bundesarbeitsmini¬
sterium vorgelegt wurde , enthält als wesent-

• liehe Bestimmungen: Für arbeitsrechtliche
Streitigkeiten sind Arbeitsgericht, Landesar¬
beitsgericht und als obere Revisionsinstanz
das Bundesarbeitsgericht (Sitz Kassel) , zu¬
ständig. Die Arbeitsgerichte sind auch für
Ansprüche gegen selbständige Wohlfahrts-

-einrichtungen, insbesondere selbständige Pen¬
sionskassen zuständig, die der Arbeitgeber
zum Teil aus steuerlichen Gründen errichtet
hat . Privatversicherungsverträge zugunsten

von Arbeitnehmern fallen jeaoen ment mer-
unter.

Für die Prozeßvertretung besteht die gleiche
Rechtslage wei bei den Amtsgerichten. Durch
die Zulassung von Rechtsanwälten in erster
Instanz sollen Härten für nichtorganisierte
Arbeitgeber oder Arbeitnehmer beseitigt wer¬
den. Die Wertberechnung bei Klagen, die das
Bestehen oder Nichtbestehen eines Arbeits¬
verhältnisses zum Gegenstand haben, erfolgt
nicht mehr'durth Schätzung, sondern der Be¬
trag des für die Dauer eines Vierteljahres zu
vergütenden Arbeitsentgeltes ist maßgebend.
Berufung gegen Arbeitsgerichtsurteile ist bei
einem im Urteil festgelegten Streitwert von
300 DM oder bei grundsätzlicher Bedeutung
der Rechtssache zulässig.

Die bisherige Zuständigkeit der Arbeitsge¬
richte für Rechtsstreitigkeiten aus Betriebs¬
vereinbarungen bleibt bis zum Inkrafttreten
des vorgesehenen Betriebsverfassungsgeset¬
zes hestehen. Weiterhin bleibt für Württem-
berg-Hohenzollern. Baden und Rheinland-
Pfalz das Beschlußverfahren für betriebsver¬
fassungsrechtliche Streitigkeiten bis zur Ab¬
lösung durch ein bundesrechtlich geregeltes
Beschluß verfahren bestehen.

Berg über Mitbestimmung
Der Präsident des Bundesverbandes der

Deutschen Industrie , Fritz Berg, wies eine
Ausdehnung des Mitbestimmungsrechts von
der eisenschaffenden Industrie auf die ände¬
ret» Wirtschaftszweigezurück. Berg sprach auf
dem ersten internationalen Industrielleri-Kon-
greß in New York . Dabei sagte er, bei,allem
Verständnis für die Gewerkschaftsansprüche
auf sozialem und personellem Gebiet müßten
die Unternehmer jeden Eingriff in die Ent¬
scheidungsbefugnis ablehnen. Es sei selbst¬
verständlich, daß die Gewerkschaften die In¬
teressen der Arbeitnehmer in Lohn- und Ur¬
laubsfragen wahmehmen müßten . Auch -ihr
Verdienst um den Wiederaufbau in der Bun¬
desrepublik werde bedingungslos anerkannt
Um so bedauerlicher sei es aber , daß der Kurs
der Gewerkschaften in den letzten 18 Mona¬
ten zür Beunruhigung Anlaß gäbe.

Die Vertreibnngs-
Der Inhalt des Feststellnngsgesetzes •

Bonn (UP ) . Der Bundestag verabschiedete
den Gesetzentwurf über die Feststellung von
Vertreibungsschäden, Kriegsschäden und Ost¬
schäden in zweiter Lesung. Die Feststellung
der Schäden der Sowjetzonenflüchtlinge soll
in einem besonderen Gesetz geregelt werden.

In dem Gesetzentwurf wird ausdrücklich
hervorgehpben, daß die Feststellung keinen
Anspruch auf Berücksichtigung im Lasten¬
ausgleich begründet . Ob und inwieweit fest¬
gestellte Schäden im Lastenausgleich berück¬
sichtigt werden , bestimmt das Lastenaus¬
gleichsgesetz selbst. Vertreibungsschäden im
Sinne des Gesetzes sind Schäden an Wirt¬
schaf tsgütem , die Deutschen bei der Vertrei¬
bung aus den Gebieten östlich der Oder-
Neiße-Linie oder den Gebieten außerhalb
der Grenzen des Deutschen Reiches von 1937
entstanden sind. Kriegsschäden müssen in
der Zeit vom 26 . August 1939 bis zum 31 . Juli
1945 unmittelbar durch Kriegshandlungen
entstanden sein. Als Kriegsschaden gilt auch
die Beschädigung, Zerstörung oder Weg¬
nahme auf Grund behördlicher Maßnahmen,
die im Zusammenhang mit kriegerischen Er¬
eignissen getroffen wurden . Nicht festgestellt
werden Verluste an barem Geld, Edelmetal¬
len, Edelsteinen und Perlen , Schmuckgegen¬
ständen und sonstigen Luxusgegenständen ,
Kunstgegenständen und Sammlungen. Unter
die „Ostschäden“ fallen Schäden, die ein
Nichtvertriebener in den Gebieten jenseits
der Oder-Nejße -Linie erlitten hat .

Die Schadensfeststellung für verlorenen
Hausrat soll nach Pauschalen erfolgen, die
nach dem Durchschnittseinkommen von 1937,
1938 . 3939 der Geschädigten abgestuff sind.
Den Feststellungen des gewerblichen, land-
und forstwirtschaftlichen Vermögens und des
Hausbesitzes liegen Einheitswerte zugrunde.

und Kriegsschaden
KrankenversidierungspUicht bis za 500 DM

Antrag auf Feststellung von schaden Kann
nur von dem Geschädigten selbst gestellt
werden oder, wenn er verstorben ist , von den
Erben, wenn sie nahe Verwandte sind. Ent¬
sprechende Fragebogen werden den Antrag¬
stellern zur Verfügung gestellt werden. Die
Errichtung von sogenannten Heimataus-
künftsstellen, die bei der Ermittlung der
Schäden behilflich sein sollten, wurde auf
Antrag der SPD abgelehnt.

Der erste Paragraph eines Verfassungsän¬
derungsgesetzes, das die Durchführung des
Lastenausgleidis in teilweiser Auftragsver¬
waltung durch die Länder ermöglichen soll ,
fand nicht die für Änderungen des Grund¬
gesetzes notwendige Zwei -Drittel-Mehrheit
Die endgültige Behandlung des Gesetzeswurde
bis zur Rückkehr der Straßburger Delegation
des Bundestages ausgesetzt.

Der Bundestag beauftragte die Bundesre¬
gierung, umgehend einen Gesetzentwurf vor¬
zulegen, der die Erhöhung der Versicherungs-
Pflichtgrenze in der Krankenversicherung von
bisher 375 DM auf 500 DM vorsieht. Die DP
befürwortete eine Erhöhung der Versiche¬
rungs-Pflichtgrenze auf 450 DM, die SPD
wollte 600 DM als oberste Grenze.

Ein Gesetzentwurf über die Verlängerung
und Erhöhung des „Notopfers Berlin“ wurde
in erster Lesung an den zuständigen Aus¬
schuß überwiesen. Der Bundestag lehnte ge¬
gen vier Stimmen einen Gesetzentwurf des
Bundesrates ab. der eine Erweiterung der
Rückerstattungspflicht des Bundes an die
Länder für Kosten vorsah, die aus der Um¬
anerkennung der Renten für Kriegsopfer ent¬
stehen. Der Bundestag ersuchte ferner die
Bundesregierung, den Wiederaufbau der
Werften an der Unterwe$er und am Jade¬
busen zu fördern und gegebenenfalls Mittel
im Bundeshaushalt bereitzustellen.

Nene Unruhen am Suezkanal
Aegypter sind erbittert - Nene scharfe britische Note

Kairo (UP) . Der britische Brigadegeneral
William Greenacre, Oberbefehlshaber im süd¬
lichen Sektor der Suezkanal-Zone , übergab' dem ägyptischen Gouverneur von Suez eine
in scharfen Wendungen gehaltene Note, von
der zuverlässige Kreise behaupten , daß sie
ein Eingreifen britischer Truppen ankün¬
dige , falls es den Ägyptern nicht gelänge, für
Ruhe und Ordnung zu sorgen

Kurz vor Überreichung der Note hatte eine
Bombe -die Wasserfiltrierstation der britischen
Streitkräfte schwer beschädigt. Durch die Ex¬
plosion hat der Druck in den Wasserleitun¬
gen in der gesamten Kanalzone erheblich
nachgelassen.

Wie das ägyptische Innenministerium be¬
kanntgab . sind bei den Zusammenstößen am
Montag und Dienstag insgesamt 43 Ägypter
getötet und 87 verletzt worden . Die Briten
hatten elf Tote. Die Schießerei vom Diens¬
tag ist nach der ägyptischen Darstellung von
einer britischen Kolonne eröffnet worden.
Angeblich hätten die Engländer in eine
ägyptische Trauerprozession geschossen. So¬
fort herbeigeholte ägyptische Polizei habe das
Feuer erwidert . Die letzten Zwischenfälle ha¬
ben unter der einheimischen Bevölkerung
starke Erbitterung hervorgerufen . In Kairo
wurden die Fensterscheiben mehrerer Polizei¬
stationen von Demonstranten zertrümmert .
Im Stadtviertel von Sajeda Seinab ging die
Polizei mit Gummiknüppeln gegen einen De¬

monstrationszug von etwa 3000 Arbeitern und
Studenten vor. Etwa 36 Personen wurden
verletzt. Auch aus Alexandrien werden Pro¬
testkundgebungen gemeldet Wie aus Suez
verlautet , ist die dortige ägyptische Polizei
angewiesen worden, auf jedes britische Fahr¬
zeug , das in die Stadt einzudringen versucht*
sofort das Feuer zu eröffnen.

Der ägyptische Innenminister Fuad el Din
teilte mit, daß seit der Kündigung des briti¬
schen Vertrages am 16 . Oktober 117 Ägypter
getötet und 438 verletzt wurden.

Der ägyptische Außenminister Salah el Din
Bey warnte in Paris in einem Exklusiv-Inter -
view mit .United Press wiederum vor einer
Beteiligung nahöstlicher Länder an der ge¬
planten Verteidigungsorganisation für den
Nahen Osten. Eine Teilnahme an einer sol¬
chen Organisation würde diese Länder einem
„Vernichtungskrieg ausliefem. ein dem sie
keinerlei Interesse haben“ . Sowjetrußland
habe wiederholt erklärt , daß es keine aggres¬
siven Absichten gegen den Nahen Osten hege.
Im übrigen bestünden zwischen dem Kreml
und den Nahoststaaten keinerlei Reibungs¬
punkte, die einen Angriff rechtfertigen könn¬
ten.

Persien will öl freihändig verkaufen
Teheran (UP ). Der stellvertretende ira¬

nische Ministerpräsident Fatemi erklärte , die
iranische Regierung werde im Parlament ein

neues Gesetz einonngen , wonacn cue Kegie-
rung ermächtigt werden soll , das öl frei¬
händig an jeden Abnehmer zu verkaufen.
Iran habe bereits über 200 Anfragen wegen
des Ölverkaufs erhalten , doch wünschten die
meisten Abnehmer langfristige Verträge auf
Grund monopolartiger Stellung. Die frühe¬
ren Abnehmer hätten auf Grund des Ver¬
staatlichungsgesetzes zur Zeit noch das Vor¬
kaufsrecht.

Inzwischen sind die Parlamentswahlen , die
am Dienstag stattfinden sollten, verschob « »
worden , da die Vorbereitungen nicht recht¬
zeitig abgeschlossen werden konnten. Die
Wahlen sollen jedoch nach einer Woche statt-
flnden.

Zwei Mitglieder des staatlichen iranisches
Ölausschusses — die Senatoren Abolghassem
Najm und Mohammed Ali Sourouri — sind
aus dem Organ ausgetreten . Beide Senatoren,
so wurde erklärt , seien gegen den Verkauf
iranisch« ! Öls an Staaten des Ostblocks .

Kommunisten präzisieren Vorschläge
Schweiz , Schweden, Dänemark, Polen und

CSR sollen Waffenstillstand überwachen
Seoul (UP) . Auf der Sitzung des gemein¬

samen Unterausschusses, der sich mit der
Frage der Überwachung eines Waffenstill¬
stands beschäftigt, schlugen die Kommunisten
vor, daß sich die Überwachungskommission
aus zwei Vertretern kommunistischer und
drei Vertretern nichtkommunistischer „neu¬
traler “ Staaten zusammensetzen. Sie regten
an , je einen Vertreter Schwedens, der Schweiz,
Dänemarks , Polens und der Tschechoslowakei
für die geplante Kommission zu bestellen.
Die Überwachungstätigkeit dieser Gruppe soll
sich auf die „Zugänge nach Korea “ auf bei¬
den Seiten beschränken. Ihre Hauptaufgabe
wäre , zu überwachen, daß keine frischen
Truppen , neue Waffen oder Ausrüstungsge- .
genstände nach Korea transportiert werden.
Man nimmt an , daß die UN-Delegation Polen
und die Tschechoslowakei nicht als neutrale
Staaten anerkennt .

Die Kommunisten sollen bei mehreren Luft¬
kämpfen über Nordkorea zehn Düsenjäger
verloren haben . Nach Berichten der US-
Flotte landeten zum zweiten Male britische
und amerikanische Einheiten der Marine¬
infanterie an der nordkoreanischen Ostküste,
weit nördlich des 38 . Breitengrades. Es kam
zu erbitterten Gefechten in der mondlosen
Nacht. *

Vulkanausbruch auf den Philippinen
Bis jetzt 144 verkohlte Leichen geborgen
Manila (UP) . Der berüchtigte Vulkan HI-

bok auf der Philippinen -Insel Camigium ist
zweimal mit ungeheurer Gewalt ausgebro¬
chen. Die Eruptionen glichen einer Atom -
Explosion. Das Rote Kreuz hat bisher 144
verkohlte Leichen aus der Umgebung des
feuerspeienden Berges geborgen. Die Ret¬
tungsmannschaften müssen sich gegen er¬
stickenden Rauch und glühende Hitze zu den
Erschlagenen und Verletzten vorkämpfen.
Die amtlichen Stellen fürchten, ^daß die Ver¬
luste noch steigen werden . Der Gouverneur
teilte mit, daß eine Ortschaft zu 80 Prozent
zerstört und die gesamte Bevölkerung eines
anderen Ortes getötet worden sei . Der zweite,schwächere Ausbruch kam -ziemlich über¬
raschend , da die Sachverständigen mitgeteilt
hatten , daß nach der ersten außerordentlich
starken Explosion kaum mit weiteren Erup¬
tionen zu rechnen sei.

Die Todesinsel erlebt ihren dritten Vulkan¬
ausbruch innerhalb von drei Jahren . 1950 ka¬
men 80 Personen bei dem Ausbruch des glei¬
chen Vulkans um. Ein Jahr zuvor mußte die
Hälfte der Bevölkerung vor dem Aschenregen
und den Lavaströmen evakuiert werden.

Tausende unter Trümmern begraben
M ä n i 1 a (UP ). Auf der Vulkaninsel Cami-

guin haben Rettungsmannschaften weitere
500 Opfer der Vulkankatastrophe unter Ge¬
steinstrümmern , Lava und heißer Asche aus¬
gegraben. Das Rote Kreuz bezifferte die Zahl
der Toten von den zwei gewaltigen Ausbrü¬
chen bis jetzt auf 169. Die Hauptstadt der
kleinen Insel Mambajao, am Fuße des feuer¬
speienden Hibok-Vulkans gelegen , wurde mit
acht anderen Ortschaften völlig zerstört Die
örtlichen Behörden schätzen die Verluste noch
weit höher . Die 400 Einwohner einer betroffe¬
nen Ortschaften solfen ausnahmslos unter de»
Trümmern ihrer Häuser begraben sein . la
drei weiteren Ortschaften sollen 80 Prozent
der zusammen 1400 Menschen starken Be¬
völkerung umgekommen sein . Da stündlich
neue Verlustmeldungen eintreffen, können die
Behörden noch keine abschließenden Anga¬
ben machen. Der berüchtigte Hibok -Hibok
spie erneut Rauch und Feuer. Man rechnet
mit einem dritten Vulkanausbruch.

US-Vizepräsident Barkley, der vor kurzen
überraschend zu einem Besuch in Korea ein¬
getroffen war und dann nach den Philippinernweiterreiste , befindet sich auf dem Rüdeflugnach den USA .

Der letzte Volljurist des Landes Branden¬
burg, der eine leitende Richterstellung be¬
kleidete , ist entlassen worden. In Branden¬
burg gibt es jetzt nur noch sogenannte Volks¬
staatsanwälte .

Eine zweitägige Konferenz des- Exekutiv¬
ausschusses der Liga der Rote -Kreuz-Gesefl-
schaften beginnt am Donnerstag in Genf.
Auch die Sowjetunion und Rot-China nehmen
an den Besprechungen teil.

Die Einführung ues Verkehrsunterrichts alz
Pflichtfach mit Zensuren hat der Bundesver¬
kehrsminister den Kultministern der Länder
vorgeschlagen.

In der Luft explodiert ist ein britischer
Düsenjäger in der Nähe v6n Bremen. Der
Pilot wurde getötet Drei Personen kamen
beim Absturz einer Maschine der US-Luft-
streitkräfte in Indiania ums Leben.

In einem 75 cm tiefen Loch fand man bot
Amsterdam eine männliche Leiche , die keine
äußere Wunden aufwies. Man nimmt a«,daß der Verunglückte, ein Deutscher, ans
einem Flugzeug gefallen ist

•s
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$er <Z$ia $i (fsülingen
, Des Jahres letzter IVfoo^t

Nun sind wir bereits im zwölften und
letzten Monat des Jahres angelangt, dem De¬
zember , auch Julmond , Christmcnd oder Hart¬
mond genannt . Er bringt uns am 21 . die Win¬
tersonnenwende , den kürzesten Tag des Jah¬
res . Die Sonne tritt aus dem Bilde des Schüt¬
zen in das des Steinbocks und wendet sich
wieder dem Norden zu . Ganz langsam steigtdie Sonne nach dieser Wende wieder höher,und ist der Dezember auch lichtlos und dü¬
ster , so läßt er dadurch wieder neue Hoff¬
nung aufkeimen.

Große Geschäftigkeit bringt der Dezember
mit sich, ' nämlich die Vorbereitungen auf das
Weihnachtsfest. Ist der hohe Tag aber ge¬kommen, dann kehrt Ruhe und Frieden bei
uns ein. Das Fest schenkt uns innere Samm¬
lung und besinnliche Stunden , die uns im
täglichen Leben so oft fehlen. '

Bringt der Dezember Schnee , dann bringt
er zugleich all denen höchste Glückseligkeit,die auf „zwoa Brettln “ und an „g führigen
Schnee“ schwören. Der Jäger findet im Neu¬
schnee die Spuren der Tiere, die Tritte der
Krähe , die Fährte des scheuen Rehes und
den Hasensprung.

Mit dem Eintritt des Winters müssen wir
auch wieder an unsere Vögel denken, die
uns im Sommer so viele Schädlinge wegge¬
fressen haben . Sie sind uns ja so dankbar
für einige Körner oder einen Fettring , wenn
sie draußen in der Natur nichts mehr für
ihren Hunger finden. Auch der Bauemspruch
hat sich des Dezembers bemächtigt: „Liegen
Adam und Eva (24 . Dezember) im Klee , fei¬
ern sie Ostern im Schnee“, oder „Fließt Niko¬
laus noch der Birkensaft , kriegt der Winter
keine Kraft .“ Dagegen heißt es „Dezember -
Frost und -Schnee, gibt Korn auf jeder Höh ’“.
— Nicht sehr poetisch meinte Hans Sachs
über den Christmond : „Die Bauren füllen
mit Würsten Weib und Kinder, stechen dar¬
nieder Säu und Rinder, die sie einsalzen und
aufhangen , damit die Emt ’ sie erlangen“ .

Zu einer öffentlichen Gemeinderatssitzung
am Mittwoch, den 12. Dezember, 19 Uhr, im
großen Rathaussaal , lädt die Stadtverwaltung
ein . Auf der Tagesordnung steht :
1 . Kulturplan 1952 .
2. Beizug der Eigentümer von Grundstücken

an der verlängerten Wilhelmstraße zu den
Kosteh der Straßenanlage .

3 . Radfahrweg Pforzheimer Straße .
4 . Gestaltung des Thiebauthplatzes .
5. Mitteilungen .

Anschließend an die Tagesordnung ist eine
allgemeine Diskussion mit der Bevölkerung
über die Parkplatzverhältnisse in der Pforz¬
heimer Allee.

Zum dritten Mai
ist in der Albstraße ein Graben ausge¬
hoben worden . Diesmal wird das neue Gas¬
rohr gelegt , das eine bessere Gasversorgung
gewährleistet . Für die Anlieger , vor allem die
Geschäfte , bedeutet diese nicht vorausge¬
sehene lange Bauzeit der Kanalisationsarbei¬
ten eine empfindliche Störung . Die Gründe
für das dreimalige Ausschachten haben wir
hier bereits dargelegt . Da noch viele Straßen
in Ettlingen zu kanalisieren sind, wäre es
aber doch zweckmäßig, ein etwas rascheres
Verfahren anzuwenden , damit solche Ge¬
schäftsstörungen vermieden werden . Vor
allem sollte man so wichtige Durchfahrten
wie die Rathausbrücke nicht so lange sper¬
ren , sondern an diesen Stellen vorausarbeiten,
damit der Verkehr nicht allzu lange behin¬
dert wird .

Pfiffe beim Lauerturm
An der gefahrvollen Straßenkreuzung bei

der Schillerschule sah man am Mittwoch¬
nachmittag etwas Ungewohntes: der Verkehr
wurde von französischer Militärpolizei gere¬
gelt . Nach dem Fußballspiel zwischen einer
französischen Soldatenmannschaft und Phönix
in Karlsruhe fuhren viele französische Wagen
durch , unsere Stadt nach Süden. Der fran¬
zösische Posten gab die Zeichen nicht nur
für seine Kameraden , sondern für alle Ver¬
kehrsteilnehmer . Mit lebhaften Handbewe¬
gungen winkte er heran oder stoppte, wobei
er nach vier Seiten ständig Ausschau halten
mußte . Eine gute Hilfe war ihm die Triller¬
pfeife , mit der er das Weiterfahren oder Hal¬
ten andeutete . Diese Pfiffe beim Lauerturm
ließen auch viele Fußgänger aufhorchen, die
sich fragten , ob an dieser Stelle picht doch
ein ständiger Verkehrsposten zweckmäßig sei .
Auf unsere Fragen erklärten uns die fran¬
zösischen Militärpolizisten , daß diese Kreu¬
zung ganz besonders schwierig ist . Man kann
daher nicht erwarten , daß sich dort ein Poli¬
zeibeamter schutzlos aufstellen wird , selbst
wenn man ihn mit Trillerpfeife ausstattet .
Deshalb bleibt nichts übrig als den Platz um¬
zubauen und dadurch die verschiedenen Ver¬
kehrsrichtungen aufeinander abzustimmen.
Ein Stoppzeichen in der Pforzheimer Straße
wäre ebenfalls nützlich.

Baut Spielplätze;
Wiederum werden einige Gebiete unserer

Stadt für den Wohnungsbau erschlossen, z. B.
das Gelände zwischen Schloßgartenstraße und
Horbachgraben . Wie wäre es , wenn man dort
im Inneren der Häuserquadrate auch Plätze
für die Kinder mit Spielgeräten und Sand

Jedes Jahr werden 800000 Christbäume geschlagen
Im gesamten Schwarzwald herrscht zur Zeit

Hochbetrieb. Wieder einmal steht Weihnach¬
ten vor der Tür , und die Forstämter und Pri¬
vatwaldbesitzer haben alle Hände voll zu
tun , um die umfangreichen Bestellungen von
Christbäumen zu bearbeiten , die um diese
Zeit stoßweise aus allen Teilen der Bundes¬
republik und selbst aus dem Ausland eintref-
fen. Der Schwarzwald mit seinem fast uner¬
schöpflichen Reichtum an Fichten und Tannen
war von jeher einer der Hauptlieferanten
von Christbäumen . Seitdem ein großer Teil
des Harzes und des Thüringer Waldes als
Lieferungsquelle entfällt , hat sich jedoch die
Bedeutung des Schwarzwaldes äls Christ¬
baumlieferant gesteigert Auch Gebiete in
West - und Norddeutschland, die früher ihre
Christbäume von näher gelegenen Wäldern
bezogen , wenden sich jetzt an die Forstämter
des Schwarzwaldes. So müssen seit Kriegs¬
ende alljährlich etwa 800 000 Bäumchen ge¬
schlagen werden , um den ungeheuren und
jährlich noch anwachsenden Bedarf decken zu
können. Dieser „Aderlaß“ ist aber für den
Schwarzwald durchaus keine tragische Ange¬
legenheit, Das Schlagen der Christbäume ge¬
schieht vielmehr im Rahmen der notwendigen
und nützlichen Pflege - und Läuterungshiebe
des Waldes und stellt für den staatlichen,
kommunalen und privaten Waldbesitz eine
willkommeneAktion mit einem recht einträg¬
lichen Nebenverdienst dar.

Allein in Südbaden werden jährlich unge¬
fähr 350 000 Christbäume aller Größen und
Sorten geschlagen. Ein großer Teil davon geht
in die norddeutschen Gebiete bis nach Schles¬
wig-Holstein. Daneben ist der Schwarzwald
auch am Exportgeschäft stark beteiligt . Im
vergangenen Jahr hat die Schweiz 160 000
Bäume gegen willkommene Devisen ange¬
nommen. In diesem Jahr wird mit derselben
ExDortmenee gerechnet Kleinere Mengen ge¬

hen auch nach Italien oder werden als Indi¬
vidualsendungen für deutsche Siedlungen und
Missionen nach Übersee verschickt.

„Christbaumplantagen “ im Bauernwald
Neben den staatlichen und kommunalen

Wäldern gibt es noch zahlreiche Bauern- und
sonstige Privatwälder , die regelrechte „Christ¬
baumplantagen“ angepflanzt haben. Diese
Plantagen, die sich als sehr rentable Ein¬
nahme-Quelle erwiesen haben, sind eigens
für den Einschlag von Christbäumen ange¬
legt worden. In Südbaden nimmt der Bauern¬
wald rund ein Drittel der Gesamtwaldfläche
des Landes ein.

Die beliebtesten Christbäume sind die Fich¬
ten und die Weißtannen, die wegen ihrer
schöneren, dekorativeren Wirkung sehr ge¬
fragt, allerdings aber auch etwas teurer sind.
Einschlagsgebiet für diese Bäume sind der
ganze Schwarzwald und die Wälder der
Baar und des Bodenseegebiets Sehr viele
Bäume kommen auch aus den Gegenden von
Triberg, Wolfach im Kinzigtal, Neustadt und
dem Wiesental.

Die Christbäume werden teurer
Bedauerlich ist, daß selbst der Tannenbaum

als Symbol der Weihnachtszeit in die allge¬
meine Teuerung mit einbezogen worden ist
Auf Grund der im Oktober erfolgten Freigabe
der Holzpreise ist leider zu befürchten, daß
die Christbäume in diesem Jahr erheblich
teurer sein werden als in der Vergangenheit
Die Bäume von ein bis zwei ■Metern Größe
werden zwischen 1,20 und 2,40 DM kosten.
Dieser Preis wird zumindest von der Landes¬
forstverwaltung als angemessen bezeichnet
Bei größeren Bäumen erhöhen sich die Preise
allerdings erheblich. Imerhin wurde aber er¬
reicht, daß auch in diesem Jahr jede Familie
zu einigermaßen erschwinglichen Preisen
einen Christbaum erwerben kann.

schaffen würde ? Was in den Wohnblocks der
Großstädte möglich ist , sollte doch auch beim
Ettlinger Bebauungsplan berücksichtigt wer¬
den . Damit die Kinder nicht den Vefkehrs-
gefahren der Straße ausgesetzt sind, sollten
überall Spielplätze entstehen .

Kirchliche Rundfunksendungen im Dezember
Der Süddeutsche Rundfunk sendet evang.

Sonntagsfeiern am 1 . Advent , 2 . Dezember,
aus Heidelberg und am 3 . Advent, 16. Dezem¬
ber . aus Karlsruhe . Am 4 . Advent, 23 . De¬
zember, findet eine Morgenfeier der Evang.
Gemeinschaft statt . Am Heiligen Abend 17 .00
Uhr wird ein evang . Christvesper aus Karls¬
ruhe übertragen . In der Morgenfeier am 26.
Dezember, 11 Uhr , spricht Prälat Dr. Eichele -
Ulm . Am 31 . Dezember, 18 Uhr übernimmt
der Süddeutsche Rundfunk den. Jahresschluß¬
gottesdienst in der Markuskirche-Stuttgart , in
dem Professor D . Thielicke-Tübingen die
Predigt hält . Die evang. Morgenandachten
werden am 3 . bis 6. und 17 . bis 20. Dezember
von Heidelberg gesendet. Am 23 . Dezember
ist eine Morgenandacht der Brüdergemeinde
und um 30 . der Baptisten

Verstärkte Kredithilfe trotz Restriktion ? 11
Die Sparkassen sind der Forderung des

Zentralbankrates , das kurzfristige Kreditvolu¬
men zur Unterstützung der Währungspolitik
der Notenbank auf den Stand vom 31 . Januar
195j zurückzuführen , in vollem Umfang ge¬
folgt. Handwerk und Handel sehen sich aber
in verstärktem Maße Liquiditätssorgen gegen¬
über , die sie vor der Restriktion in diesem
Ausmaß nicht gekannt haben . Das hat eine
verstärkte Kreditnachfrage bei den Sparkas¬
sen zur Folge. Die Sparkassen müssen daher
einen Ausgleich zwischen dem erhöhten Kre¬
ditbedarf der kleinen und mittleren Betriebe
und dem Zwang zur Kreditbeschränkung
suchen.

In diesem Zusammenhang wird von den
Sparkassen darauf hingewiesen, daß sich die
kurzfristigen Einlagen bei den Sparkassen
seit Ende Januar d . J . um 393 Mill. DM er¬
höht haben , so daß einem erhöhten Einlagen- ,
bestand auch en erhöhtes Kreditvolumen ge¬
genüberstehen könne . Eine Anpassung der
Kreditrestriktion an die sozialpolitisch wich¬
tigen Kreditbedürfnisse der mittelständischen
Wirtschaft kann nach Meinung der Sparkas¬
senorganisation dadurch herbeigeführt wer¬
den, daß den Sparkassen in gewissem Um¬
fang die Ausnutzung des innerhalb der Richt¬
sätze freien Kreditspielraumes gestattet wird.

tig bekanntzugeben , werden diese jeden Vor¬
mittag durch die Albtalbahn an die „Ettlin¬
ger Zeitung“ gegeben, die sie am Nachmittag
bereits veröffentlicht .

Um die Wintersportler zufriedenzustellen,
werden die Sportgebiete verbessert . Gräben
beseitigt und die Skiwanderwege gekenn¬
zeichnet. Außerdem soll für „Nicht-Skihasen“
die alte Rodelbahn cm der R£hteichwiese
ausgebaut werden . Kurdirektor Mönch konnte
zum Abschluß der Besprechung betonen, daß
sich die Stadt Herrenalb ehrlich und mit allen
Mitteln bemühen , will , zu einem Sportzentrum
für das Albtal und die nahe Großstadt zu
werden . Albtalbahn , Bundespost und private
Unternehmer sowie die einheimischen Vereine
unterstützen diese Bemühungen, und es wäre
der rührigen Stadt zu gönnen, daß sie sich
mit der Zeit eine Wintersaison schafft, die
wenigstens dazu dienen könnte , den Bewoh¬
nern von Karlsruhe und aus unserem Gebiet
billige Sportmöglichkeiten ohne große An¬
fahrt zu bieten . Die gepflegten Gaststätten
der Kurstadt sorgen auf dem Rückweg für
den angenehmen Abschluß eines solchen Ta¬
ges .

UH „Das unsterbliche Lied“

Man möchte diesen Film mit der Schrift
vergleichen, die in einen Stein gemeißelt ist :
Er ist weder oberflächlich gespielt noch ge¬
schrieben und bleibt fest im Gedächtnis haf¬
ten. Das hat nicht zuletzt seine Ursache in
der Verwendung des Weihnachtsliedes „Stille
Nacht, heilige Nacht“ , über dessen Entstehung
der Film berichtet . Eine Weihnachtsgeschichte
mit viel tiefem Sinn bietet das Stück. Man
erkennt aber auch sehr gut die Intoleranz der
Menschen , die damals wie heute wie eine
stachlige Distel auch auf dem kargen Boden
Wurzel schlägt. In diesem Film ist es ein
junger Mann, der von seinem Schwiegervater
nicht in dessen Haus geduldet wird , nur weil
sein Vater Franzose war und unter Napoleons
Fahnen kämpfte und fiel . Selbst die größte
Not seiner Tochter kann ihn nicht erweichen,
die zusammen mit Mann und Kind beinahe
daj Opfer einer Lawinenkatastrophe wurde
und dabei Hab und Gut verlor . Und das alles
nur deshalb , weil der Vater ihres Mannes
Franzose war . Alle Bitterkeit und alle Un¬
duldsamkeit verschwinden aber , als die Men¬
schen miteinander in der Kirche stehen und
die „Stille Nacht“ hören , und sie empfinden,
daß sie alle unter einem Himmel leben. Die
Union-Lichtspiele zeigen den Film nur noch
beute.

Der Wintersportverkehr der Albtalbahn
soll nach den Ausführungen von Bahnverwal¬
ter Heil bei der Besprechung des Kurvereins
Herrenalb so ausgebaut werden , daß er allen
Anforderungen der Wintersportler aus Karls¬
ruhe und den vorderen Albtalorten gerecht
werden kann . Werktags fahren Wintersport¬
züge bei guten Schneeverhältnissen um 7 und
10 Uhr bis Herrenalb , wo sie Omnibusan¬
schluß nadi Dobel oder Qaistal haben . Rück¬
fahrt kann werktags mit vier Zügen am
Abend erfolgen . An Sonntagen fährt zwischen
6 und 10 Uhr stündlich ein Sportzug mit An¬
schluß zum Dobel oder Gaistal , dabei sind
die Züge um 7 und 9 Uhr beschleunigt. Für
die Rückfahrt am Sonntag stehen sogar sechs
Züge zwischen 15 .40 und 21 .12 Uhr zur Ver¬
fügung. Der Einsatz der Sonderzüge wird wie
üblich durch die gelbe „Schneeflagge“ ange¬
kündigt . Um die Schneeverhältnisse rechtzei-

Capitof „Barry“
Seit Jahrhunderten gehört der St . Bern¬

hard-Paß zu den wichtigsten Alpenübergän¬
gen. Schoo Hannibal überquerte mit seinem
Heer die natürliche Festung der Alpen an
dieser Stelle . Napoleon zog über diesen Paß
im Winter 1800 nach Italien , vor seinen ent¬
scheidenden Siegen in der Po-Ebene. In jener
Zeit beginnt der Bericht über die Menschen
und die Hunde von St . Bernhard .

Drei Menschen und ein Hund sind die
Hauptdarsteller ; aber eigentlich spielt in die¬
sem Film alles mit : der Schneesturm und die
Alpenlandschaft, die napoleonischen Heere
und die winterliche Schneewüste. Dieses Stück
weißt filmische Qualitäten auf , die man in
Schlagern oder Reißern immer vermissen
muß: der wahre Herzenston, das wirkliche
Leben einer Handvoll treuer Menschen. Ohne

Äeine l2BaI) lflaufyett ! Sagt bie
SRidjter richten , bie „ grogeit" Sßo»
litiber ^ßntyaganbareben galten
unb 25erfpred)ungen machen .

3>ie (Sntftgeibung Hegt bet Stelltet
Stimme Stimme filt bie ffeimat
Steinet Sätet , für bie g Ul eft tiefte
3nkitnft S) einet ffinbetl

Seen Selben !

große Worte, ohne tönende Ansprachen , aber
mit einer tiefen Religiosität echten Tatchri¬
stentums läßt dieser Film noch an das Gute
glauben . Die Capitol-Lichtspiele zeigen diesen
Film nur noch heute ..
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TuS Ettlingen — Abt . Handball

Die Spielerversammlung am Freitag findet
in dieser Woche ausnahmsweise im Gasthaus
zur „Post“ statt . Beginn 20 Uhr.

Der Schwerhörigenbund
veranstaltet am 9 . Dez ., nachm. 15 Uhr in der
„Bavaria “

, Karlsruhe , ein kleines Advents¬
konzert mit gemütlichem Beisammensein . Mit¬
wirkende : Antoinette Emmerich, Sopran ;
Erna Mozarski-Sezislo, Klavier ; Rieh . Apostel,
Vipline; Willy Henninger , Bratsche ; Adolf
Gruneisen , Cello; Eugen Trabinger , Rezitation.
Die Mitglieder werden um vollzähliges Er¬
scheinen gebeten.

Familien -Nachmittag der DG—BHE
Im vollen Saal des „Darmstädter Hofs“ fand

am Sonntag der Familientag der Deutschen
Gemeinschaft, Block der Heimatvertriebenen
und Entrechteten , statt , an dem auch Freunde
der DG—BHE teilnahmen . Da kein Eintritts¬
geld erhoben wurde , War es auch den Minder¬
bemittelten ermöglicht, an dieser Veranstal¬
tung teilzunehmen , die unter der umsichtigen
Leitung des 1 . Vorsitzenden stattfand . In flot¬
ter Folge wickelten sich die Darbietungen ab.
Eröffnet wurde der Nachmittag nach flotter
Einleitungsmusik mit einem Gedicht „An die
Heimat“ , das von Schüler Berger vorgetragen
wurde . Lehrer Rösler zeigte mit Gesangsvor¬
trägen hervorragendes Können , unterstützt
von seiner Gattin , der Lehrerin Rösler, die
ihn auf dem Klavier begleitete . Herr Schind¬
ler (Ettlingenweier ) rief mit seinen humoristi¬
schen Einlagen wahre Lachsalven hervor ,
während der heimatvertriebene Zauberkünst¬
ler Pussini während seiner Darbietungen jung
und alt in Staunen und Spannung versetzte .
Weitere Einlagen folgten und viel zu schnell
verrann dieser Nachmittag an den jeder gern
zurückdenken wird .

Ortsgruppe Ettlingen
Ein Jahr Bundesverfassungsgesetz

IWII Es hat sich der Tag gejährt , an
dem der Deutsche Bundestag in ein¬

mütiger Übereinst ’mmung aller in ihm ver¬
tretenen demokratischen Kräfte des deutschen
Volkes das Bundesversorgungsgesetz verab¬
schiedete. Wenn auch die für soziale Maßnah¬
men wenig glückliche wirtschaftliche Ent¬
wicklung des zu Ende gehenden Jahres nicht
alle Hoffnungen und Wünsche, die sich an
dieses Gesetz knüpften , in dem erstrebten
Umfange erfüllt , es kann aber doch ganz ent¬
schieden darauf hingewiesen werden , daß die
bisher aufgetretenen bedauerlichen und nicht
geringen Mängel bei der ' Umanerkennung
ihren Ursprung nicht im Aufbau und im
Wortlaut des Gesetzes haben , sondern auf
ganz andere und verschiedene Ursachen zu¬
rückgeführt werden müssen.

Der VdK betrachtet es als seine wesent¬
lichste Aufgaben, nach der Schaffung des Ge¬
setzes nun seine besten Kräfte daran zu wen¬
den , bisher zutage getretene Fehler bei der
Verwaltungsdurchführung nachdrücklichst zu
beseitigen helfen . Das entspricht dem Willen
des Gesetzgebers, das Bundesversorgungsge¬
setz selbst zu einer segensreichen Auswirkung
zu bringen.

Die Ortsgruppe Ettlingen des VdK hält die
letzte Sprechstunde in diesem Jahr am Sams¬
tag , 15. Dez . , im Schloß , in der Zeit von 2 bis
5 Uhr . Wir weisen nochmals alle Sozialver¬
sicherten auf die Ankündigungen (auch in un¬
serer Heimatzeitung in der letzten Woche er¬
schienen) hin : Anwartschaften erhalten ! Nun
geht es dem Weihnachtsfest sehr rasch näher ,
der Zeit, über die Goethe sagt : „Wenn ein
Wunder in der Welt geschieht, geschieht«
durch reine , liebevolle Herzen .“ In unserejn
eigenen Herzen also riüssen wir beginnen,
den Frieden zu schaffen . Wir dürfen nicht
darauf warten , was andere tim . Wo Liebe
waltet , wird Frieden sein, wer im Haß ver¬
harrt , wird ihm selbst zum Opfer fallen . H .S.

*
** für Baden

So sieht Euer Stimmzettel aus :

2. Ich wünsche die Wiederherstellung des alten Landes Baden,

i . Ich wünsche die Vereinigung der drei Landet Baden, Württcm

berg -Baden und Württetnberg -Hohenzollern zu einem Bunde»'
land (Südweststaat ).
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Die Meinung des Lesers:
Kurzschluß

„eines künftigen SWSTA-Bürgers“
In der EZ vom 4 . Dez . fühlte sich' „ein

künftiger SWST-Bürger“ berufen , uns unter
der Überschrift „Der Nutzen des Anschlusses“
einleitend klar zu machen, „daß die saubere
Beschriftung einiger Straßen keine Verschan¬
delung der Stadt darstellt “ .

Armer „künftiger SWST-Bürger“ , das ist
Geschmacksache! Ich finde eine derartige „Be¬
schriftung“ ausgesprochen geschmacklos , aber
bezeichnend für diese Gesinnungsfreunde , die
um die Gunst und die Pfründen Stuttgarts
buhlend Tänze aufführen , über die jeder an¬
ständige Badenser nur mitleidig lächeln kann!

Mit den Worten vom „Nutzen des Anschlus¬
ses“ unterlief Ihnen ein weiterer , nicht min¬
der bezeichnender Lapsus . Nicht, daß Sie un¬
recht ^ tten , wenn Sie das Wort „Anschluß“
im Zusammenhang mit der Bildung des Süd-
westst „ates gebrauchen . Im Gegenteil : Sie

sprachen ungewollt das aus , was in der Phra¬
seologie Ihrer Vorbeter geflissentlich vermie¬den wird , daß nämlich die Schwaben unser
schönes Badnerland sich „anschließen“ (lies:
einverleiben ) wollen, um auf unsere Kosten
den Staat Großschwaben ins Leben zu rufen .

Jawohl , auf unsere Kosten ! Denn glauben
Sie ja nicht, daß Stuttgart ein Interesse an
uns hätte , wenn bei dem Geschäft kein Pro¬
fit herausspringen würde .

Mehr zu Ihrem Artikel zu sagen, halte ich
für nutzlos, denn . Sie scheinen offenbar zu
den Leuten zu gehören, die sich ihre „eigene
Meinung“ von irgendeinem Parteivorstand
vorschreiben lassen.

Die Frage „Alte Länder oder Südweststaat “
aber wird vom Volk entschieden werden , von
den Wählern, d£e nicht nur ihr Herz , sondern
auch den gesunden Menschenverstand spre¬
chen lassen. Sie werden mit ihren Stimmen
den von Ihnen gewünschten „Anschluß“ ver¬
hindern und zu einem „Kurzschluß“ machen!

Ein alter Badener .

US aenfilbqau - i!̂ entelncen
Völkersbach. Am 4 . Dez . konnte eine drei

Zentner schwere Bombe , die vier Meter tief
im Garten eines Hauses lag, entschärft wer¬
den , so daß eine Explosionsgefahr vermieden
wurde .

Der Neubau des Peter Koch konnte noch
vor Eintreffen des Winters unter Dach ge¬bracht werden.

Katholiken sammeln für Italien
Erzbischof Dr. Rauch hat für den 9. Dezem -

oer eine allgemeine Kirchenkollekte in allen
Kirchen der Erzdiözese Freiburg für die Hoch¬
wassergeschädigten in Oberitalien angeord¬
net. Dadurch soll ein Beitrag zur Unterstüt¬
zung der Notleidenden in den italienischen
Katastrophengebieten geleistet und dem Hei¬
ligen Vater die Möglichkeit gegeben werden,
ihnen die nötigen Mittel zur Verfügung zu
stellen.

Rheinwasserstand am 5. 12. : Konstanz 306 (+ 1 >
Rheinfelden — ( — \ Breisach 186 (+ 4)
Straßburg 260 (+ 1 ) Maxau 438 ( fl )
Mannheim 314 ( + 4 ) Caub 226 (—4>

Wettervorhersage
m ganzen meist starke Bewölkung und

im Tagesverlauf von Norden allmählich süd-
wä, ts übergreifende Niederschläge. Höchst-
tem, >eraturen zwischen 0 und 8 Grad, Tiefst-
temperaturen 2 bis 5 Grad. Zeitweise etwas
auffrischende Winde um Südwest.
Barometerstand : Veränderlich.
Thermometerstand (heute früh 8 Uhr) : + 7S

ETTLINGER ZEITUNG
Südd . Heimatzeitung für den Alb-
gau. Verantwortlicher Herausgeber:
A . Graf . — Druck und Anzeigen -
Annahme : A. Graf , Ettlingen, Schöll-
bronner Straße 5, Telefon 187

/

Nasses Wetter
macht Ihren Fußböden
nichts aus, denn REGINA-
Harlglanzwachs ist be¬
sonders widerstandsfähig
gegen Schmutz und Nässe .
Kluge Hausfrauen benüt -
sen daher immer

kEGIN/T
HARTGLANZWACHS

fatxt «ach tu parkcngetb • rhältllch .

Ettlingen : H .Hauck,Inh . J . Cidion
Karl Ott, Mühlenstr.
H. J . Steinle,

Ettlingenweier : Gilbertu . Melzer

* ' «
Denken Sie daran
dag die Ziehung der

3. Klasse der
Südd . Klasseniotterie
bereits am 13. u. 14. Dez.

stattfindet
-

OBST - U . Z I E R OE H öl 2 E
BAUMSCHULEN
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ZU VERKÄUFEN
Bettstelle (nußbaum) zu

verkaufen.
Zu erfr . unter 4266in der EZ

Zu verkaufen in Ettlingen
(Stadtnahe) 18 ' /2 Ar großer,
schöner Obstgarten , gut ein¬
gefriedigt, mit Gartenhäus-
dien . F . Giner , Immobilien ,
Ettig.,Steigenhohl 16 , Tel .264

gehört in jedes Haus
Buchdruckerei A G «*af
Ettlingen , Schöllbronner Str . 5

STELLENANGEBOTE
*Erf . Mädchen für ruhigen

Haushalt gesucht . Vorzu¬
stellen nachmittags zwischen
4 und 6 Uhr.
Zu erfr . unter 4267 in der EZ

ZUKAUFENGESUCHT
Kinderauto (tretbar ) zu kaufen

gesucht.
Angeb. unter 4272 an die EZ

r- - — ^
GROSSER MANN
KLEINER MANN
Alle rauchen

DOBBELMANN
Tabake

in Dobbelmanns
Bruyere -Pfeifen

Von ,

Zigamhflis wetz
Groß - und Kleinhandel
Ettlg.,Leopoldstr.6,Tel .675 !

b- —i
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einen Rauch-Clubtisch , Lampentisdi
Radio -Nähtisdi,
Teewagen
Sonstiges Kl'einmöbel

fr.uwZum Sessel das Kissen
Bettumrandung, Bettvorleger
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^ finden Sie in unserer Auslage
^ Schöllbronner Straße 37
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| Einzelsdiränke — Betten

BEKANNTMACHUNGEN
Verkaufssonntage vor Weihnachten und Ladenschluß

am 24. und 31 . Dezember 1951
A . Verkaufsfreie Sonntage vor Weihnachten

Gemäß §§ 41 d und 105 b Abs. 2 Satz 2 der Gewerbeord¬
nung dürfen am:

Sonntag, 9 . Dez . , von 14 30 bis 17.30 Uhr , Sonntag , 16. Dez .,von 13 30 bis 17 .30 Uhr , Sonntag, 23 . Dez . , von 13 30 bis 17 .30
Uhr sämtliche Verkaufstellen geöffnet gehalten und Arbeit¬
nehmer beschäftigt werden.

Auf folgende Bestimmungen wird hierbei hingewiesen :
1 . Die Arbeitszeit der Beschäftigten einschl:eßlich der Vor-

und Abschlußarbeiten darf 8 Stunden nicht überschreiten
und nicht über 18 Uhr hinausgehen . Die Zeit des Haupt¬
gottesdienstes ist vom Geschäftsverkehr freizuhalten .

2. Die beim Ladenschluß anwesenden Kunden dürfen noch
zu Ende bedient werden , jedoch ist die Beschäftigung von
Angestellten und Arbeitern über 18 Uhr hinaus nach
§ 105 b Abs. 2 der Gewerbeordnung untersagt .

3 . Werdende Mütter dürfen nach § 4 des Mütterschutzgesetzes
nicht beschäftigt werden.

4 . Die Beschäftigung Jugendlicher ist nach § 18 Abs. 4 des
Jugendschutzgesetzes erlaubt , ist jedoch nach Möglichkeit
zu vermeiden.

5 . Die Bezahlung der Sonntagsarbeit hat den gesetzlichen und
tariflichen Bestimmungen entsprechend zu erfolgen.

6. Den an den Verkaufssonntagen Beschäftigten ist im Monat
Januar 1952 im Zusammenhang mit der nach Tarifordnung
zu gewährenden Freizeit ein zusammenhängender Freizeit¬
ausgleich 'von der Dauer eines vollen Arbeitstages zu ge¬
währen .

7. Auf den Großhandel findet die Ausnahmeregelung keine
Anwendung.

B. Ladenschluß am 24 . und 31 . Dezember 1951
Der Ladenschluß für offene Verkaufsstellen und der Ver¬

kaufsschluß im ambulanten Handel und Wandergewerbe wjjdwie folgt festgesetzt:
24 . Dez. 1951 allgemeiner Ladenschluß 14 Uhr

Lebensmittelgeschäfte 15 Uhr
Verkauf von Weihnachtsbäumen 17 Uhr

31 . Dez . 1951 allgemeiner Ladenschluß 14 Uhr
%

Lebens- und Genußmittelgeschäfte 17 Uhr
Werden Jugendliche am 24 . Dez . , 1951 nach 14 Uhr be¬

schäftigt, so ist ihnen in der darauffolgenden Woche eine
Freize :t entsprechend § 17 Abs. 2 des Jugendschutzgesetzes
zu gewähren.

C. Arbeitszeit in Bäckereien und Konditoreien
Vom staatlichen Gewerbeaufsichtsamt Karlsruhe ist für

Bäckereien und Konditoreien folgende Ausnahmegenehmi¬
gung erteilt worden : ,

Abweichend vom § 5 des Gesetzes über die Arbeitszeit in
Bäckereien und Kond toreien darf am Samstag, 22 . Dez . 51,
Montag, 24 . Dez. 51 und Samstag, 29 . Dez . 51 und Montag,
31 . Dez . 51 mit den Backaibeiten bereits ab 1 Uhr begonnen
werden.

Jugendliche unter 16 Jahren dürfen nicht vor 6 Uhr und
Jugendliche zwischen 16 und 18 Jahren nicht vor 4 Uhr be¬
schäftigt werden,Auf die Beachtung der gesetzlichen und tariflichen Be¬
stimmungen wird ausdrücklich hingewiesen. Eine Überschrei¬
tung der gesetzlichen Arbeitszeiten ist durch Heranziehung
von Aushilfskräften zu vermeiden . Die tägliche Arbeitszeit
der Erwachsenen darf höchstens 10 Stunden , die der Jugend¬
lichen zwischen 16 und 1 18 Jahren höchstens 9 Stunden be¬
tragen . , Der Landrat .

AUFRUF
der badischen Landesregierung

Männer und Frauen ! Liebe Landsleute !
— . . 1 i ■■ ■■ 1 " - . —■ .

Am 9. Dezember liegt bei Euch die ernste Entscheidung , ob Ihr
in Zukunft die Geschicke Eurer Heimat selbst in der Hand behalten
wollt .

Baden war von jeher das Land der Freiheit und der Toleranz ,
ein Hort der Demokratie und ein Vorbild der Bundestreue .

Baden in seinen alten Grenzen ist wirtschaftlich so leistungs- und ent¬
wicklungsfähig wie einst. In einhundertfünfzigjährigem Aufbau hat sich im
badischen Raum ein gesundes und ausgeglichenes Wirtschaftslebenentfaltet.
Landwirtschaft und Industrie , Handwerk und Handel sind in glücklicher Har¬
monie zu gleicher Blüte gelangt . Die Beamtenschaft zeichnet sich durch Unbe¬
stechlichkeit und Pflichttreue , Einsatzfreude und hohe Leistungen aus .

Das Land Baden ist unbestritten das Bundesland mit der fort¬
schrittlichsten Sozialgesetzgebung .

Die Heimatvertriebenenhaben beim Wohnungsbau und bei der Arbeits¬
platzbeschaffung einen Anteil erhalten, der nicht nur ihrer Zahl entspricht ,
sondern von der Größe ihrer Not her bestimmt ist. So manche anderen Sozial¬
leistungen Badens für die Heimatvertriebenen stehen über denen der anderen
Länder . Für die weitere Eingliederung der Heimatvertriebenen ist ein Re¬
gierungskommissar bei der Landesregierung bestellt worden.

Warum sollten wir die Eigenstaatlichkeit des Landes der politischen
Freiheit, einer hohen bodenständigen Kultur, einer ausgeglichenenWirtschaft
und des sozialen Fortschritts aufgeben? Vergessen wir nicht, daß in einem
„Südweststaat“ die größere Zahl unserer württembergischen Nachbarn in
allen wichtigen Fragen stets den Ausschlag gibt . Wollt Ihr selbst weiterhin
über das bestimmen, was Euch am Herzen liegt , dann stimmt am 9. Dez.
für die Wiederherstellung des alten Landes Baden .

Jeder zur Wahlurne ! Jede Stimme für Baden !

Freiburg i . Br. , den 30 . November 1951

* Die Landesregierung
Wohieb

Staatspräsident

fgä in iß & l äKr’fahrT y
eischwöcn «.Vor : HerimuSk «

Kreislaufstörungen , Ärtecienverkolkunj
tu hohem Blutdruck . Schloflosigktit utvni
schützen Sie sich rechtzeitig durcht

?r5 HERIGEIST - Goldtropfen
Aitemverk ^ ut ssteHe .

Badenia - Drogerie Rudolf Chemnitz , Leopoldstr .

Winferfahrpläne 1951152

Neues Amtliches Kursbuch
für Sfidwestdentschland . DM 1 .80

Amtlicher Taschenfahrplan
für Baden u . Württemberg-Hohenzollern . . DM 0.60

Buchdruckerei A. Graf, Ettlingen , s* öiibr. str. 5

Für

Hausschlaciihingen
Spezialität gar . r. Gewürze

V
Pfeffer weiß gz . u . gern.
Pfeffer schwarz ganz u.
gemahlen
Musi<a nuß gz . u . gern.
Muskatblüte gtmanien
Ungar Rosenpapritca
edelsüß
Koriander ganz u gern.
Thür . Majoran gerebelt
Thymian gerebelt
Piment gemaMen
Nelken gemahlen
Lorbeerbtäiter
sowie Pökelsalr , Brüh¬
pech . Salpeter , Wurst-
bindfaden

Drogerie Rud Chemnitz

I

Et>fingen, Leopoldstraße 7
Telefon 290

Die fjeimat ruß ! Badener stimmt alle ab . Folgt der Stimme des Herzens und dem
Ruf das Gewissens . Nicht Propaganda und Verprechungen

wollen wir, sondern die Selbstverwaltung unserer Heimat !
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^Umschau in cK>ar Lsruhe
Keine Stundung für Württ .-Baden

Leistungen zum Finanzausgleich sehr hoch
Karlsruhe (UP) . Der Erste Senat desBundesverfassungsgerichtes in Karlsruhe hatden Antrag der württemberg -badischenStaats¬regierung auf Erlaß einer einstweiligen An¬ordnung abgelehnt , wonach dem Land Würt¬temberg-Baden die Leistungen innerhalb desFinanzausgleichs bis zu einer endgültigenEntscheidung gestundet werden. Württem¬berg-Baden hatte vor kurzem Klage gegenden Finanzausgleich erhoben, weil er angeb¬lich mit dem Grundgesetz nicht vereinbar sei.In der bekanntgegebenen Urteilsbegrün¬dung wird zugegeben , daß die monatlichenZahlungen in Höhe von etwa acht MillionenD-Mark für Württemberg-Baden eine schwereLast bedeuteten . Auf der anderen Seite wiirW^jedoch die Einstellung dieser Zahlungen die

Kassenlage der ausgleichsberechtigten Län¬der in schwereVerwirrung bringen. Die Nach¬teile , die bei einem Erlaß der beantragteneinstweiligen Anordnung eintreten würden,seien so schwerwiegend, daß es bei gerechte-Abwägung aller in Betracht kommende **
Interessen dem Land Württemberg-Baden zi»--
gemutet werden müsse, die ihm nach den*Gesetz obliegenden Leistungen bis zur Ent¬
scheidung des Streitfalles auszuführen.

Nun auch Karlsruher Fastnachtsumzug
Karlsruhe (swk) . Unter dem Motto

. Karlsruh ’ wackelt . . .“ . veranstaltet nunmehr
auch die Fächerstadt am Fastnachtsdienstag,26. Februar 1951 nach vielem Ach und Weh
jetzt endlich seinen Karnevalsumzug. Die
künstlerische Oberleitung des Umzuges liegtin den Händen von Kunstmaler E. Feuer¬
stein und Geschäftsführer Heyden vom Ver¬
kehrsverein Karlsruhe . Die Vorbereitungensiud bereits jetzt schon emsig angelaufen.

stellte , hat der junge Mann außerdem nocheinen Einbruch auf dem Gewissen.
Eberbach . Auf einer Tagung des Badi¬

schen Städtebundes in Eberbach wurde ange¬regt , Bürgerausschüsse mit beratender Funk¬tion zu bilden. Es wurde betont , daß das
Recht der Gemeinden, Bürgerausschüsse zu
b’lden, in der neuen Kommunalverfassungdes Südweststaates beziehungsweise des Lan¬
des Baden verankert werden müsse. (lwh)

Rastatt Der Suchdienst Rastatt ist durch
eine Anordnung des Bundesinnenministeriums
vor kurzem aufgelöst worden. Der Aufgaben¬bereich des Suchdienstes wurde vom Deut¬
schen Roten Kreuz und vom deutschen Cari-tas-Verband tiernommen . • (Ids)

Kehl . Der bisherige Landrat des Land¬kreises Kehl, Peter Mayer, ist wegen Errei¬chung der Altersgrenze in den Ruhestand ge¬treten . Sein Nachfolger, Dr. Bechtold, wird inder kommenden Woche in sein Amt einge¬führt werden . (Id,Lahr . In Ichenheim im Kreis Lahr wirdzur Zeit von der Gewerkschaft Elwerath
(Erdölwerke Hannover ) nach Erdöl gebohrtEs -wurde ein 47 Meter hoher Bohrturm auf¬gebaut , mit dem Bohrungen bis in 2000 MeterTiefe vorgenommen werden sollen . (Ids)

Kraftwagen zwischen den Bahnschranken
Wehr/Baden (Ids). An einer Ausfall¬straße in Wehr/Baden versuchte ein Kraft¬fahrer , den , Bahnübergang zu überqueren ,während schon die Schranken heruntergelas¬sen wurden . Der Wagenlenker mußte mittenauf dem Bahnkörper abstoppen. Ein Unglückwurde nur durch die Geistesgegenwart desLokomotivführers verhindert , der sofort dieNotbremse und den Sandstreuer betätigte .Der Wagen wurde von der Lokomotive etwafünf Meter vorwärts geschoben und seitlichdemoliert . Die Insassen kamen mit demSchrecken davon.

Wohieb eröffnet Lehrerakademien
Freiburg (Iwb/lds) . Der südbadische

Staatspräsident Wohieb eröffnete in Freiburgeine katholische u1" * eine evangelische Leh¬
rerbildungsanstalt . i einer Ansprache ver¬wahrte sich Wohieb gegen die Behauptung,daß die Lehrerbildung in Südbaden schlecht¬hin konfessionell sei. In Baden sei sowohl diesimultane wie die konfessionelle Lehrerbil¬
dung möglich . Es stehe jedem Lehramts¬bewerber frei, sich für die ihm gemäße Aus¬
bildungsart zu entscheiden. — Der FreiburgerErzbischof Dr. Rauch erinnerte bei der Er¬
öffnung der katholischen Akademie daran ,daß schon sein Vorgänger dafür eingetretensei, der Religion in den pädagogischen Aka¬demien wieder den ihr gebührenden Platzeinzuräumen. Oberkirchenrat Katz erklärteals Vertreter des Landesbischofs bei Eröff¬
nung der evangelischen Akademie, die evan¬
gelische Kirche bejahe die christliche Simul¬tanschule, fordere jedoch die konfessionelle
Lehrerbildung.

Redakteur Carl Fürst gestorben
F r e i b u r g (swk) . Nach langem schwerem

Krankenlager starb in einer hiesigen Univer¬sitätsklinik Redakteur Carl Fürst aus Offen¬
burg im Alter von 59 Jahren . Die journalisti¬sche Laufbahn des aus Heidelberg Gebürtigenbegann in seiner Heimatstadt . Nach mehr oderweniger langen Jahren der redaktionellen Be¬
tätigung in Karlsruhe , Rastatt und Mülhau¬sen erlebte er den Zusammenbruch als Re¬dakteur 1945 am Offenburger Tageblatt in
Offenburg. Nach dem Umbruch gründete Fürstdort eine Bezirksredaktion . Der Verstorbenehatte sich hauptsächlich in seiner KarlsruherZeit dank seiner kulturfördernden Rezensio¬nen besonderer Wertschätzung erfreut .

F r e i b u r g . Dr. Henry Hoek , der mit Wil¬helm Paulcke zu den bekanntester, Freibur¬
ger Pionieren des deutschen Skilaufs gehörte,ist in Vaduz, der Hauptstadt von Liechten¬stein. gestorben. (Iwb)

IQus $er Iarischen 0t,eimal
Leiche nach drei Monaten gefunden

Heidelberg (swk) . Seit drei Monaten
wurde intensiv nach einem 34 Jahre alten
landwirtschaftlichen Hilfsarbeiter aus Hund¬
heim bei Buchen gesucht. Seine Leiche wurde
jetzt unter einem Heuhaufen in seinem elter¬
lichen Anwesen gefunden. Man nimmt Selbst¬
mord aus Schwermut an . .

Landkreis erhält mehr Kohlen
Heidelberg (Iwb) . Der Kohlenbeauf¬

tragte für den Kreis Heidelberg hat das
Kohlenkontingent für die Haushalte des
Landkreises auf 16,5 Zentner festgesetzt. Es
ist damit zu rechnen, daß diese Menge auch
voll ausgegeben wird . Der Landkreis Heidel¬
berg ist damit in der Lage , die Haushalte
im Kreisgebiet mit einem halben Zentner
Brennstoff mehr zu beliefern , als die Haus¬
halte in der Stadt Heidelberg erhalten.

Kohlen-Schwarzhandel wird überschätzt
Mannheim (Iwb ) . Die Bedeutung des

Kohlen-Schwarzhandels in der Wirtschaft
werde im allgemeinen überschätzt, stellt die
Industrie - und Handelskammer Mannheimin einem Situationsbericht fest. Die Tatsache,daß 89 Prozent des Aufkommens an gelenkterKohle über die zentrale Kohlenverkaufsorga¬nisation geleitet werden , _beweise doch, daß
der Schwarzmarkt auf die ganze Kohlen Ver¬
sorgung keinen entscheidenden Einfluß habe.

19jähriger stahl zwei Lastkraftwagen
Ziegelhausen (Iwb ) . In Ziegelhausenim Landkreis Heidelberg wurden zwei leichte

Lastkraftwagen entwendet . Beide Autos wur¬den in der näheren Umgebung von Ziegel¬hausen in stark beschädigtem Zustand wie¬der aufgefunden. Als .Täter konnte jetzt ein
19jähriger Schreiner ermittelt werden, der
vergeblich versucht hatte , mit einem „ge¬liehenen “ Lastkraftwagen in eine benach¬barte Ortschaft zu fahren . Wie sich heraus¬

Sudweststaat-Knndgebnng im Landtag
Eine Regierungserklärung und lebhafte Debatten

Stuttgart (Iwb/lds). Der württemberg¬badische Ministerpräsident Dr . Maier erklärtein einer Regierungserklärung zur bevorste¬henden Volksabstimmung zur Südwesfstaat-frage vor dem Landtag , die natürliche Reak¬tion der Deutschen auf die von den Alli’ertenim Jahre 1945 vorgenommene Aufteilung Süd¬westdeutschlands in drei Länder sei „nichthalb und halb wollen wir zueinander , son¬dern ganz und alle miteinander “. Dr . Maiersagte, das gleiche gelte für das ganze Deutsch¬land. Ost und West würden sich mit der Na-
turgewalt eines Stromes, der künstlich in zweiBetten geleitet worden war , wieder zurara-menfinden. Die Volksabstimmung am 9. De¬zember sei eine „Generalprobe agifs Exempel“.Sie könne aber auch deutsches Unvermögenin einer Zeit schwerster vaterländischer Notkonstatieren . Ein Zusammenschluß der dreiLänder in der Südwestecke Deutschlandswerde zu einem anständigen und angesehenen,leistungsfähigen und gesunden Staatswesenführen.

•
Der stellvertretende Ministerpräsident , Vfirt-sdiaftsminister Dr. Veit, sagte, die Bildungeines Südweststaates würde dem zerrissenenund aufgewühlten badischen Volk wieder denFrieden bringen . Ein Volksentscheid, der eineVereinigung herbeiführe , würde eines derbrennendsten Probleme des deutschen Vol¬kes wenigstens im Südwestraum , vorbi’dlichaber auch für andere deutsche Länder , lösen.Die Badener seien weder im Landtag noch imMinisterrat bei den unzähligen Abstimmun¬

gen ein einziges Mal majorisiert worden, ob¬wohl die Württemberger die größere Volks -zahl in Württemberg -Baden aufgewiesen ha¬ben . Der politische Wille werde von den Par¬teien gebildet, und keine Partei könne es sicherlauben , einen Teil des Landes zu Gunsten

eines anderen Teils zu vernachlässigen. Nord¬baden habe eine großzügige Hilfsbereitschaftder Württemberger erfahren .Die Stadt Karlsruhe befinde sich in einerbesonderen Situation , fuhr Dr . Veit fort. Ihrsei von den Alfbadenern versprochen wor¬den , daß sie wieder Landeshauptstadt werde.Es müsse jedoch bedacht werden, daß ein sol¬ches Versprechen niemand machen könne.Diese Frage könne nur von einer verfassung¬gebenden Versammlung des Landes Badenentschieden werden. Niemand wisse, welcheFronten ' sich dabei bilden würden . Die tat¬kräftig mit starker finanzieller Unterstützungdes Landes -Württemberg-Baden begonneneFortentwicklung der Stadt zur Industriestadtwerde . für das wirtschaftliche Leben minde¬stens einen vollen Ausgleich für den Verlustdes Regierungssitzes schaffen . Es sei seinefeste Überzeugung, daß Karlsruhe in einemwirtschaftlich gesunden Südweststaat bessereZukunftsaussichten haben werde, als selbstals Hauptstadt e !nes finanziell leistungs¬schwachen Landes Baden .
Ministerpräsident Dr . Maier und Wirt¬schaftsminister Dr. Veit gaben ihre Erklärun¬gen vor überfüllten Zuschauerrängen ab.Schon einige Zeit vor Beginn der Landtags¬sitzung hatten sich zahlreiche Interessierte imLandtag eingefunden.In der sich anschließenden Aussprache er¬griffen Redner aller vier Fraktionen dasWort . Die überwiegende Mehrheit des Hau¬ses legte noch einmal ein Bekenntnis für dieBildung eines Südweststaates ab und fordertedie Bevölkerung auf. am kommenden Sonn¬tag für den Südweststaat zu stimmen. EineAusnahme machte lediglich der CDU-Abge-ordnete Dr. Werber, der sich in einer vonvielen Zwischenrufen unterbrochenen Redefür die Errichtung des alten Landes Badenaussprach.

F r e i b u r g. Nach Beendigung der jähr¬lichen Überwachungsarbeiten nahm die be¬rühmte Seilschwebebahn auf den 1284 Meterhohen Schauinsland vor den Toren der Breis¬
gaumetropole ihren Betrieb wieder auf . (swk)

Freiburg . Eine schwerhörige, 86 Jahrealte Frau , die an der Höilentalbahn an einemdurch ein Drehkreuz gesicherten Übergang die
Gleise überschreiten wollte, wurde von einem
Eilzug erfaßt und getötet. (hpd)

Singen . Der Jungangesteiite Alois Eckertaus Singen a . H . wird zusammen mit 13 wei¬teren Preisträgern im Berufswettkampf ausdem Bundesgebiet an einem Empfang teil-nehmen, den Bundespräsident Professor Heussam 12. Dezember eeben wird (Ids)
Eine Wirtschaftsoberschule in Waldshut?
Waldshut/Hochrhein (Ids ) . Vertreter des

E*nzelhandels und der Handelsschule Walds¬hut besprachen auf einer Zusammenkunft
Probleme des Berufsnachwuchses Dabei wurde
auch die Frage erörtert , ob in Waldshut —
wie in einigen anderen Städten Badens —
eine Wirtschaftsoberschule errichtet werdensoll . Die Wirtschaftsoberschule ist vor allemfür aus der Volksschule entlassene Schüler
gedacht, die nach sechs Schuljahren zumVollabitur gelangen können , das sie zumStudium berechtigt . Sie ist keine Fachschule,sondern eine höhere Lehranstalt . Eine Ent¬
scheidung ist noch nicht gefallen .

Konstanz . Der Konstanzer Spitalweindarf nach einer Verfügung der südbadischea
Regierung in Zukunft mit dem Gütezeichenfür die badischen Weine etikettiert wer¬den. (Ids)

Jen tylacliharlän $ern
Arbeitslosigkeit leicht gestiegen

Saisonbedingte Zunahme im Baugewerbe
Stuttgart (Iwb) . Die Zahl der Arbeits¬losen in Baden, Württemberg -Baden und

Württemberg-Hohenzollem ist im Novemberleicht angestiegen und betrug Ende des Mo¬nats insgesamt 67 383 Personen . Den stärk¬sten Neuzugang an Arbeitslosen verzeichnet
Württemberg-Baden mit 1821 , gefolgt vonSüdbaden mit 966 und Württemberg-Hohen-
zollern mit 910 Personen . In Württemberg-
Baden sind damit gegenwärtig 48 187 , in Süd¬baden 10 709 und in Württemberg -Hohenzol-lern 8487 Personen ohne Beschäftigung. DieZunahme der Arbeitslosigkeit im Novemberist nach Mitteilung der Landesarbeitsämter
saisonbedingt. Vor allem wurden das Bauge¬werbe und die Landwirtschaft betroffen .

Die Gefahr der religiösen Verflachung
Stuttgart (Iwb/lds) . Der Bischof von

Rottenburg , Dr . Leiprecht, warnte in Stutt¬
gart vor einer religiösen Verflachung, die nunauf dem Lande zu beobachten sei . Das ma¬terielle Denken und das Gewinnstreben , das
gegenwärtig alle Berufsstände einschVeßlichdes Bauernstandes beherrsche , bringe die
Menschen in Gefahr , sich außerhalb der gött¬lichen Ordnung zu stellen . Vielerorts werdeder Sonntag nicht mehr als der „Tag desHerrn “ geachtet. „Wir sind auf dem besten
Wege zur Profanierung des Sonntags“ , sagteder Bischof , der auf einer von der Akademieder Diözese Rottenburg veranstalteten Land¬
volkwoche vor württembergischen Bauern
sprach.

Großfahndung nach Attentätern
Stuttgart (Iwb/lds) . Die Kriminalpolizeiin Stuttgart hat eine Großfahndung nach demvermutlichen Urheber der Sprengstoffan¬schläge in Bremen und Eystrup eingeieitetWie von Beamten der Kriminalpolizei er¬klärt wird, handelt es sich um die größteFahndung , die seit dem Sommer des vorigenJahres eingeleitet wurde. Damals war im gan¬zen südwestdeutschen Raum nach einigenverschwundenen Kindern gefahndet worden.Unter ihnen befand sich die sechsjährige Mo¬nika Gwinner, von der noch immer jedeSpur fehlt
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(37. Fortsetzung)
„Darüber werden wir später sprechen ,Percy Ich glaube, ich kenne die Beweggründemeines Bruders. Aber “ , er richtete sich auf,

„ich bin Ihnen eine Erklärung schuldig , meine
Herren ! Sie kamen im letzten Augenblick Ich
war mit meiner Maschine auf dem Weg zu
Huang Yus Residenz . Ich wollte Hilfe holen,für Huang Yus Sohn , der in der Steppe in
einer abgelegenen Stadt gefangen ist . Ich
wollte das Kind und — “ Oliver Persham .suchte nach Worten : vor seinen Augen stand
Jennifers Bild . Jennifer, die er liebte Was
war aus ihr geworden? — „Ja , für das Kind
und seine Pflegerin . . . “ Er stöhnte.

„Im Morgendämmern bin ich mit der Ma¬
schine von dort gestartet Doch der Sand¬sturm , der am vorhergehenden Tag gewütethatte , hatte die Instrumente zerstört Der
Kompaß und die anderen Navigationsinstru¬mente funktionierten nicht mehr richtig . Der
Flug war fürchterlich, die Maschine nicht zusteuern . Ich versuchte zu funken, auch das
ging nicht Und hier, weitab von jeder
menschlichen Hilfe, versagte der Motor . Ichwußte, was das bedeutete, ich war mir völligdarüber klar ! Ich habe die Sonne aufgfehensehen und verschwinden. Wie oft das habeich nicht mehr zählen können zum Schluß.Und endlich hatte ich auch nicht mehr die
Kraft zu denken. Ich wollte nicht mehr . .

XIX . Kapitel
Tausend bunte Laternen brannten in der

Residenzstadt des großen Mandarinen HuangYu. Aber es waren nicht mehr die roten
Kriegslaternen, die die Priester entzündethatten, es waren Freudenlaternen, die mitihren bunten Farben die Nacht zum Märchen
machten .

Tausend blühende Zweige streuten ihre
Blüten über die Straßen der Residenzstadt.Der Mandarin hatte Reis und Wein verteilen
lassen . Alle sollten glücklich sein , alle solltenan der Freude des Vaters teilhaben, der sei¬nen Sohn wiederbekommen hat.

Yen Sei war beimgekehrt! Yen Sei, der
Liebling aller.

Man lachte und jubelte, man sang und.tanzte.
Jennifer stand am Fenster ihres Zimmers

und blickte hinaus. Sie sah die buntfarbenen
Laternen, sie hörte das Singen der frohen
Menschen . Sie war aus der Krankenstube in
den Palast Huang Yus übergesiedelt. Der
Mandarin hatte es so gewollt . Er betrachtete
sie als einen Ehrengast, dem man alle Schätze
zu Füßen legen mußte. Sie hatte sein Kind
gepflegt , sie war Yen Seis Vertraute. Sie
brauchte nur dei\ Finger zu rühren , und Hun¬
derte von Bedienten standen ihr zur Ver¬
fügung.

Auf dem niedrigen Lager ausgebreitet lag
das silberglänzende Gewand, das ihr der
Mandarin für den heutigen Festabend ge¬schickt, und in einem flachen Ebenholzkäst¬
chen häuften sich Juwelen, die er ihr ge¬schenkt batte . Unermeßliche Kostbarkeiten,die ihr kein Lächeln entlocken konnten.

Mechanisch ließ sie sich ankleiden. Nur um
Professor Ashleys Sorge nicht noch zu ver¬
größern, zwang sie sich, etwas zu essen , zu
sprechen und sich zu bewegen .

Tag für Tag hatte sie gewartet. Stunde um
Stunde, es war eine Kette von Leiden .

Leichter wäre es gewesen , wenn sie gewußthätte, daß Oliver tot war Aber diese Unge¬
wißheit ging über ihre Kraft.

Wie war es eigentlich möglich , daß ein
Mann so spurlos verschwand ? Doch in diesem
riesigen Reich war der Mensch nur wie ein
Sandkorn.

Hastige Schritte eilten den Korridor ent¬
lang Ohne anzuklopfen, kam Professor
Ashley ins Zimmer .

„Was ist7“ Jennifer fuhr herum. Sie warf
nur einen Blick auf den alten, weißhaarigen
Mann , der ihr wie ein Vater geworden war,und dann fuhr sie mit der Hand zum Herzen .

„Was ist?“
Professor Ashley öffnete die Arme .
„Er kommt , Jennifer — er lebt ! Oliver

Persham lebt!“
Sie starrte ihn an, flog auf ihn zu, bargihren Kopf an seiner Brust.
„Sag es noch einmal “

, flehte sie , „sag es
noch einmal, daß es wahr ist.“

„Er lebt , Jennifer ! Huang Yus Funkstation
hat soeben die Nachricht aufgefangen, daß
man Oliver Persham aufgefunden hat und
ihn mit einem englischen Patrouillenflugzeughierher bringt Er lebt, Jennifer, er kommt !
In einfcr Stunde kann er hier sein !“

Jennifer lachte und weinte, sie konnte es
nicht fassen . Sie hatten beide nicht gemerkt,daß Lu Tai in der Tür erschienen war und
mit großen Augen zu ihnen herüber sah.

Sie erschraken; als das junge Chinesenmäd¬
chen plötzlich vor ihnen stand. Jennifer faßte
sjch zuerst.

„Er kommt , Lu Tai ! Oliver Persham kommt
— Wu Tang ist gerettet !" Sie wollte Lu Tai
umarmen, aber die Chinesin wich zurück . Ihre
dunklen Augen flatterten, doch das Gesicht
war unbeweglich .

„Wann kommt Wu Tang ?“ Ihre Stimme war
ausdruckslos , wie das Gesicht , in dem nur nie
dunklen Augen brannten.

Sie hat kein Gefühl, dachte Jennifer —
irgendwie war ihr Lu Tai unheimlich Es ging
eine Welle von Haß von ihr aus, wenn sie
auch äußerlich nie etwas zeigte.

„Wann kommt Wu Tang? “ fragte Lu Tai
noch einmal.

„In einer Stunde kann er hier sein “
, jubelteJennifer . „Hier, Lu Tai , bei uns — bei mir!“

Vielleicht hätte sie das Letzte nicht sagen
sollen , aber in ihrem unendlichen Glück ach¬
tete sie nicht auf ihre Worte . Sie sah auch
nicht den Blick tödlichen Hasses , den Lu Tai
ihr zuwart.

„Ich will mich für ihn schmücken , jetztfreue ich mich über alle die Gaben, die Huang
Yu mir gesandt hat.“

„Ruhig , Jennifer , du darfst nicht wieder
krank werden“ . Professor Ashley wandte sich
an Lu Tai.

„Hilf ihr ein wenig , Lu Tai !“
Die junge Chinesin beugte demütig den

Kopf . Ihr Gesicht war zur Maske erstarrt .Aber ihre Hände zitterten nicht .
„Ich will frische Blumen holen“

, sagte sie,
„Missy soll frische Blumen ins Haar stecken ,Wu Tang liebt das“ .

Vielleicht hatte ihre Stimme doch ein weniganders geklungen als sonst , denn Jennifer
wandte sich auf einmal um.

„Lu Tai , freust du dich nicht ? Ach, ich
weiß , daß du dich freust, du bist doch sein
Mündel , hast so lange mit ihm zusammen
gelebt. Du bist hierher gekommen , um ihm
zu helfen . Lu Tai . . . " Sie streckte ihre
Hände nach der jungen Chinesin aus, aber
diese wandte sich von ihr ab.

Nein , es gab wohl keine Brücke von ihrer
Welt zu der der jungen Asiatin.

„Hole auch für dich Blumen , Lu Tai, er
liebt dich doch — ich weiß es !“

Sie erhielt keine Antwort. Als sie sich
umwandte, war sie allein.

(Schluß folgt ;
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AUS UNSERER HEIMAT
Heilbäder feiern Jubiläum

100 Jahre Dürrheim — 40 Jahre Brötzingen

Es sind nun 100 Jahre her, seitdem man in
Bad Dürrheim anfing , den kostbaren Reich¬
tum unter der Erde, die heilkräftige Sole ,
in Verbindung mit den vorzüglichen Eigen¬
arten eines Höhenluftkurortes für Heil- und
Kurzwecke zu verbinden. In diesen hundert
Jahren hat die Stadt einen beachtlichen Auf¬
schwung genommen. Heute steht Dürrheim
mit an der Spitze der bekanntesten Kurorte
des badischen Schwarzwaldes.

Aus den Anfängen von Bad■Dürrheim
Dürrheim war vor 150 Jahren noch ein

Dorf wie viele andere Orte auf der Baar . Der
Villinger Bürgermeister Konrad Heby ent¬
deckte zunächst 1805 in der Gegend von Dürr¬
heim größere Gipslager, die dieser auch aus¬
beutete . Leider konnte er den Beweis seiner
Behauptungen , daß hier auch Salzlager unter
der Erde sein sollen , nicht mehr erleben. Nach
1815 wurde in Baden systematisch das Land
nach Salzvorkommen untersucht , da man sich
von den Salzlieferungen der Nachbarländer
frei machen wollte. Der damalige großherzog¬
liche Gefällverwalter Willmann, der zuvor
mit . Heby zusammengearbeitet hatte , setzte
sich rhit dem Heidelberger Salinenfachmann,
Geheimrat von Langsdorf in Verbindung, der
dann auch 1821 mit den Versuchsbohrungen
in Dürrheim begann. In der Nacht vom 25 .
auf den 26 . Februar 1822 stieß man in einer
Tiefe von 140 Metern auf die ausgedehnten
und gewaltigen Steinsalzablagerungen. Das
war der Anfang der badischen Staatssalinen
in Bad Dürrheim . Nach der Erstellung von
drei Siedehäusern wurde 1823 mit der Salz¬
erzeugung begonnen. Die Saline wurde Mit¬
telpunkt und Haupterwerbszweig der Ge¬
meinde und das Dürrheimer Salz belieferte
immer mehr die Haushaltungen des Landes.
Bei Vollbetrieß der Saline werden jährlich
10 000 bis 11 000 Tonnen Salz erzeugt, wozu
rund 40 000 cbm Sole benötigt werden.

Ein findiger Mediziner
Trotz der Saline wäre Dürrheim heute noch

ein wenig bekanntes Dorf, wäre nicht vor 100
Jahren ein findiger Mediziner auf die Idee
gekommen, die Sole in den Dienst der,Heil¬
kunde zu stellen . Durch unterirdische Leitun¬
gen wurden die großen Heime und Kurhäu¬
ser mit den Behältern der Saline verbunden.
Jährlich können so 65 000 Solbäder und 25 000
Inhalationen gegeben werden Viele haben
hier Linderung und Heilung von ihren Krank¬
heiten gefunden. Rheuma, Kreislaufstörun¬
gen , Bronchitis, Augenleiden, Rachitis und
auch schwere Allgemeinerkrankungen wur¬
den hier erfolgreich behandelt und die vor¬
züglichen klimatischen Verhältnisse derBaar -
landschaft förderten auf einer Höhenlage von
700 bis 800 Meter den Heilvorgang.

Eine bedeutende Thermalquelle
Im Spätjahr 1911 — also vor 40 Jahren —

begann eine Mannheimer Firma mit den Vor¬
bereitungen zu Erdölbohrungen. Statt der
dunklen, schmierigen Masse des Erdöls schoß
plötzlich ein 15 Meter hoher Strahl metallisch
schimmernden heißen Wassers aus der geheim¬
nisvollen Tiefe der Erde. Es war das Heil¬
wasser eines wildquellenjän Thermalspru¬
dels, der im Anfang eine tägliche Wasser¬
menge von etwa 7 Millionen Liter Wasser
bei einer Temperatur von 41 Grad lieferte.
Wie die wissenschaftlichen Untersuchungen
ergaben , handelte es sich um eine Heilquelle,
die sich den berühmten Thermen Deutschlands
zur Seite stellen durfte .

In vier Jahrzehnten entwickelte sich hier
in der Nähe von Freiburg ein Kurbetrieb, der
sich immer mehr bewährte und der in ärzt¬
lichen Fachkreisen höbe Anerkennung gefun¬
den hat . T . S.

Alte Aöoentebräucbe im ßaOnerlanö
Die Zeit der geheimnisvollen Prophezeiungen

Welcher Zauber ist doch beschlossen in dem
Worte Advent. Es bezeichnet eine Zeit der
Stille, der Besinnung, der Erwartung ; für
den Bauersmann eine Zeit der Ruhe. Einst
war es die Zeit der Spinnstube, wo die Lie¬
der und Sagen der Heimat erwachten . Mit
linder Hand legt die Mutter Nacht jeden
Abend dunkle Schleier über die Erde. Gei¬
sterwesen gehen nach altem Volksglauben um ,
gute und böse . Die Zeit der Wintersonnwend
naht , die heilige Zeit der Prophezeiung. Tage
der Adventszeit, die im Volksbrauch eine be¬
sondere Rolle spielen, sind der Andreas-,
der Barbara- , der Nikolaus- uhd der St . Tho-
mastag.

In der Andreasnacht, welche die Advents¬
zeit einleitet, tun die heiratslustigen Mäd¬
chen gern einen Blick in die Zukunft . Blei

.wurde gegossen , aus der entstandenen Blei¬
form des Zukünftigen Beruf erraten . Das Mäd¬
chen rüttelte das Bett und sprach dabei;
„Bettlad, i tritt di / heiliger Andreas, i bitt
di . / Laß mir erscheinen, / den Herzallerlieb¬
sten meinen, / wie er geht und steht , / und
w,ie er mit mir in die Kirche geht ."

Am Barbaratag (4. Dezember) wurden
Zweige vom Kirschbaum, von der Eberesche
oder dem Flieder in einem Wasserglas in die
warme Stube gestellt. Erblühen sie bis Weih¬
nachten, so ist ein frühes Frühjahr zu erwar¬
ten. In der Mosbacher Gegend nimmt man
die erblühten Barbarazweige mit in die
Christmette. Am Fest der unschuldigen Kin¬
der ( 28. Dezember ) werden die Mädchen mit
dem Zweige „gefitzelt”. Das bringt ihnen
Glück .

Ein rechter Kindprfesttag ist der Nikolaus¬
tag. Im Schwarzwald schneiden sich die Kin¬
der bereits Wochen zuvor das Klausenholz,
in welches sie täglich die gebeteten Vater¬
unser einkerben . Am Vorabend des Niko¬
laustages wird das Klausenholz unter das
Fenster gelegt. Der Nikolaus riecht daran , um
festzustellen, ob die Kinder fleißig gebetet
haben. Mancherorts hat sich der ehrwürdige

Bischof in den schellenrasselnden Pelznickel
oder in den vermummten Rupelz verwandelt.

Oder aber es erscheinen beide Gestalten:
Nikolaus und Rupelz . Während Rupelz , der
Kinderschreck, mit Fellen bekleidet, durch die
Stube kriecht, hält Nikolaus den Kindern ihre
Missetaten vor. Wenn sie ihre Gebete ge¬
sprochen haben, werden Geschenke verteilt ,
die Rute aber bleibt zurück. Vielerorts legt
man dem Nikolaus Brot, Speck und Honig ,
wohl auch ein Gläschen Schnaps , dem Esel¬
chen aber Heu vors Fenster , damit beide sich
stärken bei ihrer Reise durchs winterliche
Land.

In der Lahrer Gegend ging früher am Ni¬
kolaustag der „Dickesel ” um, der das ge¬
krönte Christkind auf seinem Rücken trug.
Ein sonderbarer Brauch herrscht in Münch¬
weier bei Ettenheim. Während am Nikolaus¬
abend der Bischof die Kinder beschenkt,
kommt am folgenden Tag der „Bolisbock“,
eine Teufelsgestalt mit Hörnern und rasseln¬
der Kette, der die bösen Kinder bestraft

Weitere Brauchtumstage im Advent sind
der Luziatag ( 13 . Dezember) , der Thomastag
(21 . Dezember) , aber auch die beiden Don¬
nerstage vor Weihnachten, die sogenannten
„Klöpflesnächte”, auch die „Anklopfete“ ge¬
nannt . Mit der Thomasnacht beginnen die
12 heiligen Nächte . In der Thomasnachtschaut
man wieder, wie in der Adventsnacht, in die
Zukunft. Der Luziatag galt früher als der
kürzeste Tag im Jahr , in Wirklichkeit ist’s
der Thomastag. In diesen Nächten gehen nach
altem Volksglauben Dämonen um , durch
Lärm will man sie vertreiben . Die Hirten von
Villingen machten um diese Zeit mit ihren
Hörnern großes Getöse. Die Klöpflesnächte
werden in Württemberg „Knöpflesnächte” ge¬
nannt . In Kirchhofen bei Freiburg sagt man
von den Donnerstagen vor Weihnachten, daß
es „bispelt“ .

Hinter der Adventszeit aber steht das in¬
nigste Fest des Jahres : Weihnachten!

Die Speyerer Freunöin großer Männer
Sophie de La Roche zum 220. Geburtstag

Es war mit die berühmteste Pfälzer Frau ,
deren Geburtstag am 6. Dezember 1951 zum
220 . Male wiederkehrt . In ihrem stillen Heim
an der Maximilianstraße zu Speyer, das heute
eine Erinnerungstafel schmückt, kehrte Schil¬
ler mit Mannheimer Freunden mehr als ein¬
mal ein, aber auch Schillers Gattin , Char¬
lotte von Lengenfeld, Herzog Karl August
von Weimar, Lavater , Jung-Stillingv Pfeffel,
Johann Georg Jacobi und noch mancher Trä¬
ger eines klangvollen Namens; keine Per¬
sönlichkeit von Ruf kam in den sechs Jahren ,
die Sophie von La Roche in Speyer lebte,
durch die alte Kaiserstadt , ohne bei der „gu¬
ten Mamma" vorzusprechen, die auch in Goe¬
thes Leben eine Rolle gespielt hat .

Nach herben Herzenserfahrungen , von de¬
nen sie die Lösung der Verlobung mit ihrem
geistesverwandten bekannten Vetter Wieland
am schwersten traf , war Sophie Gutermann
aus Kaufbeuren die Gattin des kurmainzi¬
schen Hofrates G. M. de La Roche geworden,
den Kurfürst Clemens Wenzel von Trier 1771
in seine Dienste berief. Dort in Ehrenbreit¬
stein bei Koblenz öffnete 'sich schon das Haus
La Roche allem, was in der literarischen Welt
eine Rolle spielte ; man konnte hoffen, in
diesem Hause jede Schattierung von Talen¬
ten und Tugenden zu finden, die im Kreis
von etlichen „Meilen ringsum wohnten. Als
Sophiens Gatte wegen eines freimütigen Bu¬
ches bei seinem Herrn in Ungnade gefallen
war, siedelte die ganze Familie nach Speyer
über , wo der befreundete , feinsinnige Dom¬
herr Baron von Hohenfeld sein geräumiges

Haus bei der Dreifaltigkeitskirche am Markt
zur Verfügung stellte. Hier führten nun So¬
phie und ihr Gatte mit zwei Knaben und
dem Hausherrn jenes philosophisch - idyllische
Leben, wie es uns Sophie in ihrer zu Speyer
herausgegebenen Zeitschrift „Pomona für
Teutschlands Töchter’ (1783—84) schildert.

„Wir haben in großer Gesellschaft mit ihr
zu Mittag gespeist, wo ich wenig Gelegen¬
heit fand, sie recht zu genießen; doch fand
ich gleich , was der Ruf von ihr ausbreitet , die
sanfte, gute, geistvolle Frau , die zwischen 50
und 60 Jahre alt ist und das Herz eines 19-
jährigen Mädchens hat" , schreibt Schiller
über seinen Antrittsbesuch an einem der er¬
sten Oktobertage des Jahres 1783 an seine
mütterliche Freundin Henriette von Wolzogen .
Es war der Geist des edlen Maßes , der Hu¬
manität und Aufklärung , der den jugend¬
lichen Dichter der Räuber in diesem Speye¬
rer Hause umwehte. Und Schilfer kam wie¬
der zu ihr.

Es ist Sophiens Verdienst, daß der deut¬
sche Roman Seele bekam. Sophie wollte er¬
ziehen , wollte Frauen erziehen. So faßt So¬
phie in ihren „Briefen über Mannheim” ihr
Programm der Frauenerziehung zusammen:
Wenn das Schicksal auch alles nähme, was
mit dem Gepräge des Glücks , der Vorzüge
und des Vergnügens bezeichnet ist, so wollte
sie in tugendhaften Grundsätzen des Herzens
und in wohlwollender Nächstenliebe die größ¬
ten Hilfsquellen finden. Sophie wurde so zu
einem bedeutungsvollen Glied in der deut¬

schen Frauenbewegung ihrer und der späte¬
ren Zeit.

Sie wollte aber auch deutsche Frauen er¬
ziehen und wandte sich mit allem Nachdruck
gegen die Nachäffnung fremder Art und Sitte:
„Laßt uns alle Seelenkräfte zusammenfas¬
sen. das Reich der Mode zu zerstören! Laßt
uns einen Nationalcharakter behaupten, nicht
mehr alles, was uns fremd ist, mit unverant¬
wortlichem Leichtsinn nachahmen! Den
Wunsch , durch unsere körperliche Schönheit
zu gefallen , den uns die Natur selbst eingab,
brauchen wir nicht zu unterdrücken . Aber
seid Deutsche! Seid einfach in eurer Klei¬
dung, zieht euch ' nach eurem Gesicht und
eurer Gestalt an , kauft Sachen , die dauer¬
haft sind ! Geht den Weg, der nur allein zum
wahren Glücke führt ! Wirkt Gutes, lernt es
aus Büchern, die weise Menschen für euch
schreiben, vom Bösen unterscheiden! Und je
mehr sich euer geistiges Wesen ausbreitet , je
richtiger euer moralisches Gefühl wird, je
mehr eure Kraft , das Gute, was ihr wißt, aus¬
zuüben, wächst, desto glücklicher werdet ihr
sein !" Und zu den Männern gewandt, denen
nur durch gemalte Backen und einen Anputz
unsere Frauen gefallen können, sagt sie : „Ihr
seid unwert , daß das Herz eines deutschen
Weibes vom Bestreben, euch zu gefallen, be¬
lebt werde.” ,

Es sind nur ein paar Sätze aus diesen ein¬
dringlichen Mahnungen, die Sophie La Roche
in ihrer Speyerer Zeitschrift „Pomona “ an
ihre Zeitgenossen und Zeitgenossinnen rich¬
tet . |

Sophie siedelte mit ihrem Gatten von
Speyer nach Offenbach a . M. über und starb
dort am 18 . Februar 1807. Auf dem Friedhof
des vor Offenbach liegenden Dörfchens Bür¬
gel fand das Paar die letzte Ruhe .

Professor Albert Becker

Süöroeftöeutfches Panorama
Band I des Handbuchs für Fremdenverkehr
Bisher fehlte in der Nachkriegszeit ein mit

amtlicher Unterstützung herausgegebener
umfassender Wegweiser durch Deutschland
für Kur , Reise und Erholung. Als neue Folge
des früheren „Reichshandbuches” füllt jetzt
das „Deutsche Handbuch für Fremdenver¬
kehr “ diese Lücke . Der Deutsche Adreßbuch -
Verlag Darmstadt hat in enger Zusammen¬
arbeit mit dem Bund Deutscher Verkehrs¬
verbände Frankfurt , der den Auftrag zur’
Herausgabe erteilte , sowie mit dem Deutschen
Bäder-Verband und dem Deutschen Reise-
Büro-Verband ein graphisch vorbildlich in
Kupfertiefdruck gestaltetes Nachschlagewerk
geschaffen.

Der erste Band, umfassend den südwest¬
deutschen Raum (Württemberg, Baden , Bo¬
densee), liegt fertig vor. Drei weitere Bände
werden in kurzen Zeitabschnitten erscheinen .
Der Band enthält mehr als 600 ausführliche
Ortsbeschreibungen mit allen wissenswerten
Angaben einschließlich der Unterkunftsmög¬
lichkeiten und Hunderte von schönen Land¬
schaftsaufnahmen . Gute Karten und Karten¬
skizzen erhöhen den Wert des Buches .

Der bekannte Reiseschriftsteller Kasimir
Edschmid , Darmstadt , zeichnete in einem Ar¬
tikel „Südwestdeutsches Panorama" die geo¬
graphischen, historischen und kulturellen Zu¬
sammenhänge und würdigt den Raum , in dem
sich ein gut Teil deutscher Geschichte — Zei¬
ten des Glanzes und des Niederganges — ab¬
gespielt hat .

Weinbrenner-Kirche aufgebant
Im Frühjahr 1945 war die Weinbrenner¬

kirche in Altenheim durch Brandbomben bis
auf die Außenmauern vernichtet worden. Nach
zweijähriger Aufbauarbeit ist sie jetzt wie¬
der erstellt worden. Unter der Leitung von
Oberbaurat Hampe vom Kirchenbauamt Ba¬
den ist ein Gotteshaus entstanden , das dem
alten im Krieg zerstörten Weinbrennerbau in
nichts nachsteht.

Sonne , Frieöen unö Fleiß
Zum 100. Geburstag des Malers Schönleber
Die Sonne mit Pinsel und Farbe einzu¬

fangen, gelingt nur wenigen Künstlern ganz ;
aber die Reflexe des Himmelslichts auf Fel¬
sen und an Hauswänden, auf der Meeres -
fiäche und auf grünen Matten wiederzuge¬
ben — dazu gehört mehr als gute Beobach¬
tungsgabe und Fingerspitzengefühl für die
Anwendung der Farbe ! Ein württembergi-
scher Maler beherrschte diese Kunst in Voll¬
endung : Der Bietigheimer Gustav Schön¬
leber, dessen Geburtstag sich am 3 . Dezem¬
ber zum 100. Male jährte . In wievielen Häu¬
sern , Kunstsammlungen und G&lerien der
engeren und weiteren Heimat hängen doch
die Landschaften dieses Malers! Nur wenigen
Künstlern ist so viel Erfolg und Glück schon
zu Lebzeiten beschießen, wie es bei ihm der
Fall war . Aber er verschwendete die Fülle
der Schicksalsgabennicht, sondern erwies sich
ihrer würdig und gab dieser Würde in allen
seinen Bildern lebendigen Ausdruck.

Ein weites Gebiet umfassen seine land¬
schaftlichen Darstellungen: Satte holländische
Weiden und Deichgegenden, romantische
Uferstellen bei Nervi und Genua, die Lagu¬
nen Venedigs , der Danziger Fischmarkt, die
alten Häuser Lübecks sprechen uns an, Mo¬
tive aus Antwerpen. Ostende und Amster¬
dam , bezaubern, die Brandung an der Riviera
brüllt und scharfe Herbststürme toben bei
Rapallo ; die Normandie und Rheingegend er¬
hielten Licht, und Leben durch die Meister¬
hand Schöniebers.

Seine besondere Liebe gehörte natürlich
der Heimat. „Besigheim“ ist eines der be¬
kanntesten Werke , ein helles, duftig grünes
Bild, links der dicke Turm und rechts die
Neckarbrücke, dazwischen , bucklig und ver¬
schachtelt, die Häuser des Städtchens. Der
Leipheimer Nachtwächter tritt vor uns hin .

und das Hochwasser von Lauffen ist im Bild
festgehalten. Auch Bietigheim selber, dann
Sersheim, Horrheim, Uhlbach Eßlingen, Ro¬
thenburg und Schwenningen reizten den un¬
ermüdlichen Maler zu immer neuer Darstel¬
lung .

All die vielen verschiedenartigen Land¬
schaften verbindet eine gewisse Vorsicht und
Zurückhaltung in Form und Farbe trotz aus¬
geprägtem Naturalismus und voller Töne.
Fest ragen von Wellen bespritzte Felsen aus
dem Meer , fein abgestuft sind dünne und
starke Schatten, leuchtendes und verblassen¬
des Sonnenlicht, silbrig-dunstig webt es über
einer Kanallandschaft, und eine dumpfe Hitze
liegt über den menschenleeren Hafengassen
einer kleinen italienischen Stadt .

Des Vaters Tuchfabrik in P.ietigheim bot
äem jungen Schönleber eine sichere wirt¬
schaftliche Grundlage. Auf die Realschule in
Ludwigsburg und das Polytechnikum in
Stuttgart folgte , dem Rat des Professors Conz
gemäß , der Schöniebers Talent erkannte , ein
Studium in München . Dann reiste Gustav
Schönleber durch südliche und westlicheLän¬
der, kopierte alte Meister, sammelte Ein¬
drücke und drang langsam in die Färben¬
welt der Natur ein : sie richtig wiederzugeben,
setzte er sich zum Ziel . Unendlich viel Mühe
und Konzentration wandte er dafür auf , aber
er konnte seine Landsleute schon bald mit
Scharf erfaßten und doch großzügig wieder¬
gegebenen Stimmungen und Bildern ihrer
Heimat erfreuen

Durch die Berufung als Professor an die
Karlsruher Kunstakademie — auf Veranlas¬
sung des Großherzoglich-Badischen Herr¬
scherhauses im Jahre 1880 — durch die Große
Goldene Medaille der Berliner Ausstellung
von 1899 und viele andere Auszeichnungen
wurde Gustav Schöniebers Werk und Können
offiziell anerkannt und geehrt . Der biedere,
gutmütige Schwabe schuf sich einen großen

Freundeskreis dem es zu verdanken ist, daß
seine Werke noch heute so treu bewahrt und
hoch geachtet werden. Auch ausländische
Museen und Sammler erwarben zahlreiche
Bilder des Meisters. Mit nur einem Auge sah
der Künstler, der 1918 durch ein Herzleiden
mitten aus fruchtbarer Arbeit gerissen wurde,
die schönen Motive , die er in mehreren Hun¬
dert großer und kleiner Darstellungen wie¬
dergab. Gerade seine kleinen Kunstwerke —
feine Zeichnungen und zarte Radierungen —
offenbaren noch besser Schöniebers groß¬
artige Naturbeobachtung als die flächigen
Ölbilder.

Unter materieller Not hatte der Künstlei
nie zu leiden, denn wenn ein Bild fertig war,
fanden sich sofort mehrere Interessenten ; zu
seinen Lebzeiten kamen schon Käufer aus
dem Ausland, wohin der Ruf des Landschafts¬
bildners rasch gedrungen war . Noch heute
werden seine Werke gerne und zu hohen
Preisen gehandelt, wenn sie auch selten aus
Privatbesitz abgestoßen werden. Viele junge
Maler gingen nach Karlsruhe , um bei ihm zu
lernen. Gustav Schönleber versuchte ihnen
das zu geben, was er selbst in allen seinen
Werken auszudrücken vermochte: den Frie¬
den, der jede Landschaft umfängt, wenn sin¬
nende und doch scharfe Blicke über sie
schweifen. D. P.

Älfce Brauchtum öer Flüchtlinge
Volkskundliche Sammlung in Freiburg

Der Verband der deutschen Vereine für
Volkskunde forderte vor kurzem die Heimat¬
vertriebenen auf, ihr überliefertes Kultur-
und Volksgut zu sammeln und es der neu
gegründeten „Zentralstelle für Volkskunde
der Heimatvertriebenen“ in Freiburg zu
überlassen, die unter der Leitung des bekann¬
ten badischen Volkskundlers Prof. Dr Johan¬
nes Künzig steht . Damit soll verhindert wer¬
den , daß altes Brauchtum der Vertriebenen

in der neuen Heimat zu wenig gepflegt wird
qder gar verlorengeht

Viele interessierte Heimatvertriebene, vor
allem in Baden ansässige, meldeten sich schon
zur Mitarbeit, darunter ein Heimatkundler aus
Pommern, der eine stattliche Anzahl von Li¬
teratur seiner alten Heimat zusammengetra¬
gen hat . Wie von der Zentralstelle zu erfah¬
ren war . handelt es sich bei dem bis jetzt an¬
gebotenen Kulturgut um durchweg hochwer¬
tiges Material So schickte ein Oberlandesrat
aus dem Altvatergebirge ein Schulheft mit
persönlichenAufzeichnungen über das Brauch¬
tum seiner Heimat und kündigte acht weitere
derartige Hefte an, in denen er alles aus dem
Gedächtnis zusammenstellte Eine Lehrerin
verfaßte eine Monographie über >hr ostdeut¬
sches Heimatdorf, die sie ebenfalls zur Ver¬
fügung stellt Ferner kam umfangreichesBild¬
material aus der Slowakei, dem Buchenland ,
Bessarabien und dem Schwarzmeerdeutsch¬
tum zusammen

Bei der Freiburger Zentralstelle selbst lagen
schon vorher gewichtige Unterlagen vor , er¬
hebliche Bestände an Volksliedaufzeichnun¬
gen , darunter Sammlungen von Prof Künzig
selbst, die er von Siebenbürgen und dem Ba¬
nat zusammengestellt hatte Erzählungen. Lie¬
der und Schwänke geben ebenfalls Einblick in
das ostdeutsche Brauchtum Erlebnisberichte
von der Vertreibung . 1400 Diaspositive und
unzählige Photos runden das bis jetzt vor¬
handene geistige Gut der Vertriebenen ab.

Umgekehrt werden aber auch von Freiburg
aus Unterlagen zur Verfügung gestellt Lands¬
mannschaften und Verbände fordern für Vor¬
träge und Zusammenkünfte schriftliches und
bildliches Material an Aus dem ganzen Bun¬
desgebiet ist täglich zu erfahren , wie groß die
Freude über die „Zentralstelle für Volkskunde
der Heimatvertriebenen “ ist. die sich gerade
in Baden befindet, um das Interesse des Lan¬
des an seinen Flüchtlingen und Vertriebenen
zu dokumentieren.
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